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Mariä Lichtmess 
Das Kreuz Unseres Herrn Jesus Christus 
ist das Licht der Welt. Es ist das Heil der 
Welt. Dieses Licht wird noch wunderbar 
durch die Kerze versinnbildlicht, die Sie 
tragen. Unser Herr ist das Licht. Unser 
Herr wollte am Kreuz sterben, gewis-
sermaßen Sein Fleisch vernichten, um 
Seine Liebe zu Gott zu offenbaren, Seine 
Liebe zu Gott, zu Seinem Vater und zu 
den Menschen. Die Kerzen nähren sich 
vom Wachs und das Wachs ist wie unser 
Leib, der vergehen muss, um das Licht 
leuchten zu lassen, das Licht Unseres 
Herrn Jesus Christus, indem wir alle un-
sere Sünden bekämpfen, unsere bösen 
Neigungen, die weichen müssen, um das 
Licht aufleuchten zu lassen, das Licht 
Unseres Herrn.

Erzbischof Marcel Lefebvre 
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Liebe Gläubige,
liebe Freunde und 
Wohltäter!

Vor 500 Jahren leugnete Martin Luther die Sakramenta-
lität der Ehe und bezeichnete diese als ein rein „weltlich 
Ding“. Im 19. Jahrhundert führte der Staat die Zivilehe 
ein mit der Möglichkeit, diese wieder zu scheiden. In 
den 1960er Jahren wurde die „freie Liebe“ propagiert 
und wenig später kamen die Verhütungsmittel auf. 
In den letzten zwanzig Jahren hat sich die Lobby der 
Homosexuellen sehr stark gemacht und viele Gesetze 
durchgebracht, die diese unnatürliche Verbindung im-
mer mehr der von Gott eingesetzten Ehe gleichstellen. 
Mit „Amoris Laetitia“ beginnt nun sogar der Papst, die 
jahrhundertealte, unveränderliche und von Gott gegebe-
ne Lehre aufzuweichen. Das sind nur ein paar Punkte, 
die zeigen, wie die Gesellschaft sich immer mehr von 
der von Gott eingesetzten Ordnung entfernt. Ich will 
aber hier nicht jammern, sondern Ihnen, liebe Gläubige, 
in wenigen Sätzen die wichtigsten Lehrinhalte der ka-
tholischen Kirche über das Ehesakrament in Erinnerung 
rufen. Die klare Verkündigung der Wahrheit ist ein Werk 
der Barmherzigkeit und der Liebe und stärkt unseren 
Glauben in der aktuellen Wirrnis. Wir gehorchen damit 
dem feierlichen Gebot des Erlösers: „Darum gehet hin 
und macht alle Völker zu Jüngern […] und lehrt sie 
alles halten, was ich euch geboten habe“ (Mt 28, 19f).

Wort des Distriktoberen

Die Ehe ist ein Vertrag zwischen einem Mann und einer 
Frau, der nur durch den Tod eines Gatten aufgehoben wird. 
„Als Mann und Frau schuf er sie“ (Gen 1, 27), sagt die Heili-
ge Schrift. Dieser Ehevertrag zwischen Getauften hat unser 
Herr Jesus Christus zur Würde eines der sieben Sakramen-
te erhoben. Aus der Tatsache, dass der Ehevertrag selbst 
schon das Sakrament ist, folgt, dass zwischen Getauften 
kein gültiger Ehevertrag bestehen kann, der nicht zugleich 
Sakrament ist.
Das Ehesakrament gibt eine einmalige Vermehrung der hei-
ligmachenden Gnade und ein Anrecht auf helfende Gnaden 
für die entsprechenden Aufgaben in den entsprechenden 
Zeiten.

Der Hauptzweck der Ehe ist die Erzeugung und Erziehung 
von Kindern. Der Sinn der Ehe liegt also in der Erhaltung 
und Fortpflanzung des Menschengeschlechtes. Alle und 
jeder der ehelichen Akte müssen daher für das Geschenk 
des Lebens offen sein. Die Erziehung der Kinder soll den 
ganzen Menschen umfassen, also religiös, sittlich, körper-
lich und gesellschaftlich sein. 
Neben dem Hauptzweck hat die Ehe noch zwei Nebenzwe-
cke. Der erste ist die gegenseitige Liebe, Unterstützung, Er-
gänzung und Förderung in leiblicher und geistiger Hinsicht. 
Sodann dient die Ehe der rechtmässigen und menschen-
würdigen Befriedigung des Geschlechtstriebes.
Die Ehe hat zwei wesentliche Eigenschaften, die Einheit 
und die Unauflöslichkeit. Einheit und Unauflöslichkeit er-
langen durch die Sakramentalität der Ehe eine besondere 
Festigkeit. Das Eheband ist von Gott selbst eingesetzt, so 
dass eine geschlossene und vollzogene Ehe zwischen Ge-
tauften nie gelöst werden kann. 

Der Ehevertrag gibt den Verheirateten Rechte und Pflich-
ten. So bilden die beiden Gatten eine vollständige Lebens-
gemeinschaft und verpflichten sich zu gegenseitiger Treue 
in guten wie auch in schlechten Tagen.

Pater Pascal Schreiber
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Fr, 2. bis So 4. Dezember - Ich 
verbringe drei Tage in Genf. Das  
Priorat besitzt alles Wünschens-
werte: eine sympathische Priester-
gemeinschaft, fünf eifrige Schwes-
tern, eine gut eingerichtete und 
geräumige Kapelle, viele Gläubige 
und eine Primarschule mit erfahre-
nem Personal und sechzig Schülern. 
Da die Gnade auf der Natur aufbaut, 
erleichtert eine gute Infrastruktur 
das Apostolat bei den Seelen. Nur 
etwas wird der Gemeinde bald feh-
len: die Schulden! Dank der Gross-
herzigkeit der Gläubigen wird in der 
Tat demnächst alles abbezahlt sein. 
Gratulation! 

Do, 8. Dezember - In Goldau er-
neuern die Herren Patres Alexandre 
Maret und Thibaud Favre ihre Ver-
sprechen in der Bruderschaft. Die 
Anwesenheit mehrerer Priester er-
möglicht an diesem grossen Mutter-
gottesfest ein levitiertes Hochamt. 

Distriktnotizen

Der Distriktobere der Priesterbruderschaft St. Pius X. für die Schweiz, Pater Pascal 

Schreiber, veröffentlicht in unregelmässigen Abständen kurze Aufzeichnungen

von seiner Arbeit und von Ereignissen im Schweizer Distrikt. Lesen Sie heute die 

 „Distriktnotizen“ für die Zeit vom 2. bis 18. Dezember 2016.

Aus dem Distrikt

Damit eine Ehe zustande kommt, ist nur nötig, dass zwei 
rechtsfähige Brautleute in übereinstimmender Weise ihren 
gegenseitigen ehelichen Willen kundgeben. Der Ehewille ist 
jener Willensakt, mit dem jeder Partner dem jeweils ande-
ren das immerwährende und ausschliessliche Recht auf den 
eigenen Körper in Bezug auf die zur Zeugung von Nachkom-
menschaft geeigneten Handlungen überträgt.
Damit die Ehe eines Katholiken gültig geschlossen wird, ist 
zusätzlich noch notwendig, dass dies vor mindestens zwei 
Zeugen und vor dem eigenen Pfarrer oder einem dazu be-
sonders bevollmächtigten Priester geschieht.
Jede Form des Zusammenlebens als Mann und Frau ausser-
halb einer gültigen Ehe widerspricht auf schwerwiegende 
Weise dem Willen Gottes, wie es in seinen heiligen Geboten 
ausgedrückt ist. Irreguläre Verbindungen von Katholiken, 
die zusammenleben ohne kirchlich verheiratet zu sein oder 
die zivilrechtlich geschieden und „wiederverheiratet“ sind, 
widersprechen radikal der christlichen Ehe. Es ist eine 
sündhafte Lebensweise und eine ständige Gelegenheit zur 
schweren Sünde. Darum kann die Kirche dazu nie ihre Zu-
stimmung geben.
Die endgültige Weihe des Menschen an Gott durch ein Le-
ben der Keuschheit ist vorzüglicher als die Ehe, da es sich 
um eine Art geistlicher Ehe handelt, in der die Seele sich 
mit Christus vermählt. Die heilige Jungfräulichkeit wurde 
von unserem göttlichen Erlöser und vom heiligen Paulus 
als ein Lebensstand empfohlen, der der Ehe komplementär 
(ergänzend), aber gleichzeitig objektiv vollkommener ist.

Soweit die wichtigsten Punkte der katholischen Lehre über 
das Sakrament der Ehe. Viele Menschen tun sich heute 
schwer mit ihr, weil sie in der Praxis nicht leicht zu leben 
ist. Wir haben aber die Gnade Gottes. Mit der Hilfe Gottes 
ist auch das Schwierige möglich. Oder wie Augustinus es 
einmal sagte: „Wenn andere das schafften, warum nicht 
auch ich?“

Wort des Distriktoberen
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Der Student las stattdessen: „… zur 
Gaststätte zurück“. Diese Begeben-
heit wird mir heute bei der Feier 
des 25-jährigen Jubiläums unserer 
Kapelle in Uznach wieder in Erin-
nerung gerufen. In der Tat fand hier 
vor einem Vierteljahrhundert eine 
solche Umwandlung statt, einfach 
in umgekehrter Richtung. Es han-
delte sich aber nicht um einen Ver-
sprecher, nein, aus einer Gaststätte 
wurde wirklich eine Gebetsstätte, 
aus dem „Gemsli“ wurde die „Kapel-
le St. Meinrad“. Und sie ist es geblie-
ben bis auf den heutigen Tag.

Herr Pater Niklaus Pfluger, der  
1. Assistent des Generaloberen, 
singt das heilige Amt, um Gott Dank 
zu sagen für die vielen Gnaden, 
die während 25 Jahren an diesem 
Ort geflossen sind. Die Kapelle ist 
bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Nachher kehren die Gläubigen in 
eine Gaststätte ein, die eine solche 
geblieben ist…, und feiern das Jubi-
läum ausgiebig.
 

Es dürfte lange her sein, dass die 
Goldauer Gläubigen das letzte Mal 
in den Genuss einer so feierlichen 
Zeremonie gekommen sind. 

Die Freude der Gläubigen zeigt sich 
unter anderem dadurch, dass sie 
während der Liturgie zwei polypho-
ne Stücke zum Besten geben. Auch 
wenn die Zahl der Messbesucher am 
Hügelweg 8 noch Steigerungspoten-
tial hat, so kann sich das musikali-
sche Talent doch sehen (und hören!) 
lassen.
 
Do, 15. Dezember - Der Briefträger 
bringt das achtseitige Schreiben 
einer älteren, mir unbekannten, 
Dame. Eine Passage des Briefes 
erscheint mir beachtenswert: „Wenn 
ich denke, dass von 100 Gläubigen 
in Ihren Gottesdiensten nur drei 
einen Schott besitzen, um der hl. 
Messe zu folgen, dann müssten 
doch bei den Verantwortlichen die 
Alarmglocken läuten. Während 
z. B. das Eingangs-, Opferungs- 
und Schlussgebet in Latein gebetet 
wird, das ja ausschliesslich an 
die Gläubigen gerichtet ist, so 
wird dieses von den Gläubigen 
nicht verstanden. So heisst es z. 
B.: ‚Heiliger Gott, du hast uns das 
Gebot der Liebe zu dir und deinem 
Nächsten aufgetragen als die Er-
füllung des ganzen Gesetzes. Gib 
uns die Kraft, dieses Gebot treu 

zu erfüllen, damit wir das ewige 
Leben erlangen.‘ Wer versteht diese 
Aufforderung in Latein, und wer 
soll sie erfüllen? Wie werden die 
Kinder und Jugendlichen damit 
angesprochen?“ – Soweit ein Aus-
zug aus dem Schreiben. 
Auch wenn natürlich mehr als 3% 
der Messbesucher im Schott mitle-
sen, so scheint mir die Kritik doch 
berechtigt. Wie viele Gläubige folgen 
der Messe wirklich aufmerksam? 
Wie viele lesen die Texte des jeweili-
gen Tages mit? 

Liebe Gläubige, ich lade Sie alle ein, 
die Messtexte zu lesen und mit dem 
am Altar stehenden Priester zusam-
men zu beten. Je mehr Sie sich an-
strengen, desto mehr Gewinn wer-
den Sie aus der hl. Messe schöpfen.
 
So, 18. Dezember - In unseren 
Priesterseminaren wird an Wo-
chentagen während des Mittag- und 
Abendessens aus einem Buch vor-
gelesen. Die Lektüre gibt den Mahl-
zeiten einen ernstlichen Rahmen. 
Während meiner Seminarzeit in 
Zaitzkofen sorgte allerdings einmal 
der Versprecher eines Studenten für 
aufgeheiterte Stimmung. Das Leben 
der heiligen Bernadette war Gegen-
stand der Lektüre, und der Satz  
lautete ungefähr so: „Am selben 
Abend kehrte Bernadette nochmals 
zur Gebetsstätte zurück.“  

Kapelle Uznach einst und jetzt

Aus dem Distrikt
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Das zweite Projekt der Schwestern, 
das mit dem Missionsopfer 2016 
unterstützt wird, ist das Schwes-
ternnoviziat spanischer Sprache von 
Pilar in Argentinien. Dort können 
die Schwestern nun dank der Spen-
den aus der Schweiz einen neuen 
Traktor kaufen und auch daran 
gehen, den Altar der Kapelle fertig-
zustellen.

Schliesslich erhält das Priorat der 
Bruderschaft in Irland eine Über-
weisung in Höhe von 45'631.45 Fr. 
Damit kann der Obere, P. Vincente 
Griego, die dringendsten Baustellen 
unterhalten und andere nötige Aus-
gaben im Apostolat tätigen. Dieses 
Land hat in letzter Zeit v.a. durch 
die Verwirrung, die der sogenannte 
„Widerstand“ unter den Gläubigen 
angerichtet hat, sehr gelitten.
Lesen Sie auch die Dankesschreiben 

der Schwestern wie auch von Pater 
Griego, die im Folgenden abge-
druckt sind:

Sehr geehrter Herr Pater,
zu allererst möchte ich Ihnen im 
Namen der Mutter Marie Augustin 
und unserer Schwestern in der 
Mission ein grosses Vergelt’s Gott 
aussprechen für die unerwartete 
Unterstützung durch unsere Schwei-
zer Wohltäter. Sie sind unglaublich 
grosszügig. Wir werden sie innig in 
unsere Gebete einschliessen. Die 
beiden ausgewählten Ordensge-
meinschaften werden Ihnen noch 
Fotos von ihren Werken und ihrem 
Apostolat zusenden.

Ich wünsche Ihnen, sehr geehrter 
Herr Pater, eine heilige Erwartung 
der Geburt des Herrn,
Schwester Marie Raphaël

Verteilung des 
Missionsopfers 2016

 Pater D. Köchli

Dank der Grosszügigkeit der Gläubigen durfte der Schweizer Distrikt im 
vergangenen Jahr einen hohen Spendenbetrag verteilen, total 115'631.45 Fr. 
Daraus erhielten die Schwestern der Priesterbruderschaft St. Pius X. aus 
Saint-Michel-en-Brenne (Frankreich) für ihre Missionsstationen den Be-
trag von 70'000 Fr. Sie hatten um Unterstützung gebeten für das Apostolat 
in der Dominikanischen Republik, ein Staat auf der Antillen-Insel Hispa-
niola. Wie auf Haiti, das den Rest der Insel einnimmt, herrscht in der 
Dominikanischen Republik grosse Armut. Ein Viertel der Bevölkerung ist 
unterernährt. So sind die Schwestern dieser Missionsstation ganz auf Hilfe 
aus Europa angewiesen.

Missionsopfer 2016

Missionsstation
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Lieber Herr P. Schreiber,

in grosser Dankbarkeit sende ich Ih-
nen dieses Schreiben für die finanzi-
elle Unterstützung unserer Arbeit in 
Irland. Bitte leiten Sie meinen Dank 
für die Grosszügigkeit an die Gläubi-
gen des Schweizer Distrikts weiter. 
Irland war einst stark im Glauben, 
aber durch die Verwüstung der mo-
dernen Zeit sind wir in grosse Not 
geraten – nicht nur materiell, son-
dern auch geistlich. Das Werk der 
Tradition ist klein in diesem Land, 
das einst so glaubenseifrig war.

Die grosszügigen Spenden Ihrer 
Gläubigen unterstützen sehr unser 
Apostolat. Es gibt so viele notwendi-
ge Reparaturen an unseren Kirchen, 
ebenso brauchen wir gute Literatur 
für die Erbauung vieler verunsicher-

ter Katholiken, die in dieser Zeit 
geistlichen Bankrotts „heimatlos” 
geworden sind. Wir beten, dass Ihre 
Unterstützung, der Eifer unserer 
Priester und die Mitarbeit der Gläu-
bigen viele Seelen zur zeitlosen Tra-
dition der Heiligen Mutter Kirche in 
Irland bringen wird.

Wir werden gerne für Sie und Ihre 
Gläubigen beten, und Gott wird Sie 
gewiss für Ihre Nächstenliebe seg-
nen. Bitte beten Sie auch für unser 
Werk in Irland, damit Gott in allem 
verherrlicht werde. Möge die Unbe-
fleckte Jungfrau Sie beschützen und 
Ihre Arbeit in der Schweiz segnen, 
besonders jetzt an Weihnachten.

In Christus, dem König
P. Vicente A. Griego
Distriktoberer von Irland

Gedanken zum Fest 
Mariä Lichtmess

Mariä Lichtmess

Pater Matthias Grün 

Den Abschluss des Weihnachtsfestkreises bildet das Fest vom 2. Februar. 
Es wurde bereits in Jerusalem im 4 Jh. gefeiert und trägt vier Namen, die 
jeweils einen der vier Hauptgedanken dieses Festes zum Ausdruck bringen.

Missionsopfer 2016

Dominikanische Republik – Apostolat St. John's Church bei Dublin

1. Fest Mariä Reinigung: 

Im Buche Leviticus (Kap. 12) heisst 
es: „Darauf gebot der Herr dem Mo-
ses: ‚Wenn eine Frau niederkommt 
und einem Knaben das Leben 
schenkt, so bleibt sie sieben Tage un-
rein. Dann bleibe sie noch 33 Tage 
über die Zeit ihrer Blutreinigung zu 
Hause. Wenn dann die Tage ihrer 
Reinigung vorüber sind, so brin-
ge sie ein einjähriges Lamm zum 
Brandopfer und eine junge Taube 
oder eine Turteltaube zum Sünd-
opfer an den Eingang des Offenba-
rungszeltes zum Priester. Dieser soll 
die Tiere vor dem Herrn darbringen 

und ihr dadurch Sühne erwirken; 
so wird sie von ihrem Blutfluss rein 
sein. Reicht aber ihr Vermögen für 
ein Stück Kleinvieh nicht aus, so 
soll sie zwei Turteltauben oder zwei 
junge Tauben nehmen.’“ Obwohl die 
allerseligste Jungfrau Maria, die Un-
befleckte Empfängnis, ohne irgend-
eine Unreinheit ist, hat sie sich doch 
aus Gehorsam gegen die Vorschriften 
Gottes demutsvoll dieser Weisung 
unterworfen. Als Spiegel der Gerech-
tigkeit strahlt Maria all das wieder, 
was wir im göttlichen Herzen des 
Erlösers, dem Abgrund aller Tugen-
den verehren. So hat der Herr sich ja 
auch der Beschneidung unterzogen. 
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Mariä Lichtmess

2. Fest der Darstellung des 
Herrn: 

Auch für die Vorschrift bezüglich 
jeder männlichen Erstgeburt finden 
wir dieselbe grossmütige Unterwer-
fung bei Christus und Maria: Im Bu-
che Exodus (Kap. 13) steht: „Weihe 
mir alles Erstgeborene! Alles, was 
bei den Kindern Israels den Mutter-
schoss durchbricht, beim Menschen 
und beim Vieh, gehört mir! … Fer-
ner musst du bei deinen Kindern 
jede männliche Erstgeburt auslösen. 
Wenn dann dein Sohn dich künftig 
fragt: ‚Was bedeutet dies?‘, so ant-
worte ihm: ‚Mit starker Hand hat 
der Herr uns aus Ägypten, dem 
Haus der Knechtschaft, weggeführt. 
Denn als der Pharao sich weigerte, 
uns fortziehen zu lassen, tötete der 
Herr alle Erstgeburt in Ägypten, von 
der Erstgeburt des Menschen bis zur 
Erstgeburt des Viehs. Darum opfere 
ich dem Herrn alles, was zuerst aus 
dem Mutterleib kommt, soweit es 
männlich ist, und jeden Erstgebore-
nen meiner Söhne löse ich aus!‘“ 
Der Sohn Gottes ist selbst der Hei-
lige und hat weder eine Weihe noch 
eine Auslösung nötig. 

3. Fest der Begegnung des 
Herrn:  
 
„Und alsbald wird kommen zu 
 seinem Tempel der Herrscher,  

den ihr herbeisehnt, der Bote des 
Bundes, nach dem ihr verlangt“ 
(Mal. 3,1 ff). Derjenige, dem der 
Tempel in Jerusalem gebaut wurde 
und auf den Israel harrte, ist Chris-
tus, wahrer Gott und wahrer Mensch. 
Am heutigen Tage kommt der Gott-
mensch in seinen Tempel und begeg-
net denjenigen, die auf die Erlösung 
Israels harrten: dem hl. Simeon und 
der hl. Prophetin Anna. Nicht nur 
dass Simeon dem Herrn begegnet, er 
empfängt ihn aus den Händen Mari-
ens in seine Arme (Lk. 2,27). Darum 
heisst der Festtag auch noch: 
 
4. Fest Mariä Lichtmess:  
 
„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir 
nachfolgt, wandelt nicht in der Fins-
ternis – er wird das Licht des Le-
bens haben" (Joh 8,12), so sprach der 
Heiland im Tempel zu Jerusalem zu 
den Pharisäern. Dieses Licht schenk-
te Maria bereits dem hl. Simeon. Die 
Kirche erleuchtet in gleicher Weise 
ihre Kinder in der Austeilung der 
brennenden geweihten Kerzen und 
der anschliessenden Prozession.

Darüber hinaus ist dieser Festtag 
geradezu geeignet, dass an ihm die 
Anwärter auf das Priestertum in 
das Heiligtum eingeführt werden 
und die ersten Weihen erhalten, wie 
es  in den Seminaren der Priesterbru-
derschaft St. Pius X. jedes Jahr aufs 

Neue geschieht. Schon der Text des 
oben erwähnten Propheten Malachi-
as spielt nämlich auf die Diener Got-
tes an: „Er [Gott] reinigt die Söhne 
Levis. Wie Gold und Silber läutert 
er sie, dass sie darbringen rechte 
Opfer dem Herrn. Dann wird den 
Herrn wieder freuen das Opfer Ju-
das und Jerusalems wie in den Ta-
gen der Vorzeit, wie in den früheren 
Jahren“ (Mal. 3,1 ff). Noch klarer 
wird es, wenn wir bedenken, dass 
Christus, der ewige Hohepriester, 
von Maria im Tempel dargebracht 
wurde als eine Art Vorwegnahme 
für seine Hinopferung auf Golgota. 
Die Seminaristen folgen dem Bei-
spiel des Herrn, indem sie ganz für 
den Dienst Gottes „herausgenom-
men werden aus den Menschen“  
(Hebr. 5,1):  sie erhalten die Soutane 
und darauf die Tonsur, sowie die 
niederen Weihen. 

Zuletzt werden wir durch die Texte 
und die Gesten daran erinnert, dass 
Christus in die Finsternis der sün-
digen Welt gekommen ist. Die Welt 

aber wendet sich gegen Christus: 
„Das Licht ist in die Welt gekom-
men. Die Menschen aber hatten die 
Finsternis lieber als das Licht; denn 
ihre Werke waren böse“ (Joh 3,19). 
Daher ist es nicht zu verwundern, 
dass Christus „bestimmt ist zum 
Fall und zur Auferstehung vieler 
in Israel, zum Zeichen, dem wi-
dersprochen wird,“ – wie es der hl. 
Simeon der Muttergottes weissagt 
– „aber auch deine Seele wird ein 
Schwert durchdringen, damit of-
fenbar werden die Gedanken vieler 
Herzen" (Lk. 2,35).

So beinhaltet der Abschluss der Fest-
zeit von der Geburt des Herrn eine 
Fülle von Lehren und Gnaden. In 
Grossmut und Demut sollen wir uns 
nach dem Beispiel der hl. Familie im 
Gehorsam Gott gegenüber üben. Wir 
sollen beständig den Herrn in seinem 
Heiligtum zu begegnen suchen und 
„seine Barmherzigkeit in seinem 
Tempel“ (Introitus vom 2. Febr.) 
empfangen, und zwar durch das 
Gebet, die hl. Kommunion und die 
Sakramentalien der Kirche. Wir sol-
len mutig den Widerspruch ertragen, 
den wir für das Bekenntnis des ka-
tholischen Glaubens immer wieder 
erfahren. Möge uns die allerseligste 
Jungfrau jene Gnaden erbeten, die 
uns in Treue zu unserem Herrn bis 
ans Ende aushalten lassen.

Fra Angelico
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Das neue Priesterseminar Hl. Thomas von Aquin 
in Dillwyn im US-amerikanischen Bundesstaat 
Virginia. Es wurde am 4. November 2016 durch 
Msgr. Bernard Fellay eingeweiht.

Die priesterliche Ausbildung ist der erste und 
hauptsächliche Zweck der Priesterbruderschaft 
St. Pius X.

Das Priesterseminar
Die Seminaristen sollen wissen, 
dass die Erinnerung an die Jahre 
im Seminar, die sie, geleitet von 
der Gabe der Frömmigkeit und der 
Tugend der Gerechtigkeit, in heili-
ger gegenseitiger Liebe verbracht 
haben, für ihr ganzes priesterliches 
Leben eine nachhaltige, unschätz-
bare Kraftquelle sein wird.

Aus dem Reglement für die Seminare der 

 Priesterbruderschaft St. Pius X. (I ,10)



durch den atheistischen Kommu-
nismus. Die Gottesmutter tritt in 
all diesen geistigen Schlachten mit 
immer größer werdender mütterli-
cher Sorge für ihre bedrängten Kin-
der auf, da Satan mit allen Mitteln 
(Lüge, Einschüchterung, Hass und 
Gewalt) um das Verderben der See-
len ringt.

Das Eingreifen der 
 Gottesmutter in Fatima

In Fatima offenbart sich Maria als 
die von Gott gesandte letzte Ret-
tung der Menschheit, indem sie uns 

ihr unbeflecktes Herz als Zuflucht 
schenkt, durch das sie über Satan 
triumphieren wird. Schwester Lucia 
spricht in ihrer Mitteilung an Pater 
Fuentes1 tatsächlich von der Ent-
scheidungsschlacht. „Herr Pater, 
die allerseligste Jungfrau hat mir 
nicht ausdrücklich gesagt, dass wir 
in den letzten Zeiten der Welt leben, 
aber sie gab mir dies zu erkennen 
aus drei Gründen. Erstens sagte sie 
mir, dass der Teufel dabei ist, die 
entscheidende Schlacht gegen die al-
lerseligste Jungfrau zu führen; eine 
entscheidende Schlacht ist aber die 
Endschlacht, wo man wissen wird, 
auf welcher Seite der Sieg und auf 
welcher Seite die Niederlage ist. So 
müssen auch wir uns von jetzt an 
entscheiden: entweder gehören wir 

Fatima-Jubiläum 2017 
– ein Gnadenjahr 
Die heilsgeschichtliche  
Bedeutung Mariens

100 Jahre Fatima

Pater Heinrich Mörgeli

Gott hat von Ewigkeit her einen wunderbaren Heilsplan vorgesehen. Gleich 
nach dem Sündenfall unserer Stammeltern hat er ihn feierlich verkündet 
bei der Verurteilung der teuflischen Schlange: „Feindschaft will ich set-
zen zwischen dir und dem Weibe, zwischen deiner Nachkommenschaft 
und ihrer Nachkommenschaft. Sie wird dir den Kopf zertreten, du aber 
wirst ihrer Ferse nachstellen" (Gen 3,15).

1917 – 2017

Unserer Lieben Frau in Fatima
100 Jahre Erscheinung

       „Um die Seelen zu retten, will Gott 
        in der Welt die Andacht zu meinem 
       Unbefleckten Herzen begründen.“

Diese „Ur-Offenbarung“ ist die un-
missverständliche Verkündigung des 
Erlösers durch die Jungfrau und die 
Verheißung ihres Sieges über Satan. 
Der heilige Ludwig Maria Grignion 
von Montfort schaute prophetisch, 
dass diese Feindschaft als Kampf 
um die unsterblichen Seelen durch 
alle Menschengeschlechter fortdau-
ern und immer mehr an Heftigkeit 
zunehmen werde. Gegen das Ende 
der Welt entfesselt sich ein unerbitt-
licher Zweikampf der teuflischen 
Mächte gegen die Gläubigen (der Fer-

se Mariens), der in den triumphalen 
Sieg Mariens über Satan und seinen 
Anhang münden wird (vgl. „Die wah-
re Andacht zu Maria“ Nr. 54).

In diesem Kampf gegen die Nach-
kommenschaft Mariens feiern die 
Feinde besonders seit der Neuzeit 
bedeutende Siege, man denke an 
den Angriff auf die Christenheit 
durch die Reformation, die blu-
tige Verfolgung der Kirche in der 
Französischen Revolution und den 
gottlosen Kampf gegen jede Religion 

1 Gespräch mit P. Fuentes, dem Vizepostulator für die Heiligsprechung der Seherkinder, vom 26. Dezember 
1957. Zitiert nach « Toute la vérité sur Fatima » von Frère Michel de la Sainte Trinité (1985), Band III,  
S.336–338, und « Fatima joie intime. Événement mondial », CRC, Saint Parres-lès Vaudes, 1991, S. 285ff.).

Die drei Seherkinder von Fatima
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ode des II. Vatikanischen Konzils, 
wobei man geradezu von einer Revo-
lution in der Kirche sprechen muss. 
Trotz des starken Widerstandes der 
vielen Konzilsväter, die sich sogar 
die Dogmatisierung der Glaubens-
wahrheit „Maria Mittlerin aller Gna-
den“ erhofften, konnten sich die Pro-
gressisten mit einer hauchdünnen 
Mehrheit von nur 17 Stimmen darin 
durchsetzen, das Schema über die 
Allerseligste Jungfrau aus Rücksicht 
auf den ökumenischen Dialog mit 
den getrennten Christen dem Sche-
ma über die Kirche unterzuordnen. 
Die Gottesmutter wurde dadurch 
buchstäblich herabgesetzt. 

Abbé Victor A. Berto, der Konzils-
theologe von Msgr. Lefebvre, schrieb 
in seinem Bericht2 über dieses tragi-
sche Ereignis: „Die zwei letzten Tage 
waren schrecklich. Ich meine, nie-
mals seelisch so gelitten zu haben. 
(...) Es ist der Triumph (wenigstens 
eine Zeit lang) der Falschheit über 
die Wahrheit. Die verhängnisvolle 
Abstimmung vom 29. Oktober, wel-
che vom Evangelium von Kana abge-
fallen ist, hat, anstatt die allerseligs-
te Jungfrau einzuladen, ihr vielmehr 
bedeutet, sie solle gehen, sie sei im 
Wege! Die Jungfrau Maria würde 
das Konzil stören. Man hat ihr na-

hegelegt, es zu verlassen. Oh, sie 
ließ sich das nicht zweimal sagen! 
Die Erde hat nicht gezittert, Sankt 
Peter wurde nicht vom Blitzschlag 
getroffen. Die Jungfrau Maria hat 
sich ganz diskret zurückgezogen. In 
tiefem Schweigen; so sehr, dass sie 
nicht gesagt hat: ‘Sie haben keinen 
Wein mehr.’ Und das Schicksal des 
Konzils war besiegelt.
Wenn Maria nicht eintritt, tut auch 
Jesus nichts; das Wasser bleibt 
Wasser, nicht einmal Trinkwasser, 
sondern nur für die Reinigung be-
stimmtes Spülwasser, immer wie 
einst in Kana. (…)

Denn anstatt sie kniefällig durch 
eine feierliche Bittstellung anzu-
flehen, das „Sie haben keinen Wein 
mehr“ auszusprechen, hat man sie 
gegenüber ihrem Sohn formell als 
hindernd, störend und den Platz ver-
sperrend bezeichnet, sie, die Braut 
des Heiligen Geistes! (…)
Während dessen bleibt der Heilige 
Geist, der nur vom Vater kommt, 
wenn er vom Sohn gesandt wird, im 
Paradies. Auf was wartet er? Auf 
dass ein Konzil gehalten wird wie im 
Abendmahlssaal, ‘cum Maria matre 
Jesu’ (mit Maria, der Mutter Jesu).

Das ist die mystische Geschichte 

Gott oder wir gehören dem Dämon; 
es gibt keinen Mittelweg.“
Tatsächlich haben viele Christen 
die Botschaft Mariens an die drei 
Kinder ernst genommen, Buße ge-
tan und den Rosenkranz gebetet, 
angefangen von den Zehntausenden, 
die Zeuge des großen kosmischen 
Sonnenwunders vom 13. Oktober 
1917 waren. Überall, wo man auf die 
Bitten Mariens hörte, gab es Bekeh-
rungen. Länder wie Portugal und 
Spanien, die sich dem unbefleckten 
Herzen Mariens weihten, wurden 
vom Zweiten Weltkrieg verschont. 
Durch das marianische Apostolat 
mit der Fatima-Wandermadonna, 
der Blauen Armee, der Legio Ma-
riens und der Militia Immaculatae 
entstanden blühende Missionen 
in der ganzen Welt. In der Not des 
Weltkriegs weihte Papst Pius XII. 
1942 die Welt dem Herzen Mariens, 
worauf eine auffallende Wende ein-
trat. Die Krönung dieser Blütenzeit 
war das vom selben Papst ausge-
rufene marianische Jahr 1954 zur 
Jahrhundertfeier des Dogmas der 
Unbefleckten Empfängnis, nach-
dem er 1950 die Glaubenswahrheit 
der Himmelfahrt Mariens feierlich 
verkündet hatte. Die Früchte dieser 
Gnadenjahre, wo die Katholiken 
freudig und mit heiligem Stolz nach 
Rom pilgerten, waren unzählige 
Konversionen, besonders von Pro-
testanten, vor allem in Amerika und 

bei den Anglikanern, die einen neu-
en Frühling der ganzen Christenheit 
erhoffen ließen. Auch Deutschland 
wurde von diesem Gnadenwirken 
Mariens erfasst, als die Bischöfe im 
marianischen Jahr 1954 das ganze 
Land einmütig dem Unbefleckten 
Herzen weihten, dabei die katholi-
sche Lehre über Maria bekräftigten 
und sie als „Mittlerin der Gnaden“ 
bezeichneten.

Die Wende beim Konzil

Es ist daher nicht verwunderlich, 
dass der Feind alles Guten in seiner 
Wut einen neuen Plan schmiedete, 
um das gnadenreiche Wirken Mari-
ens zu sabotieren. Die progressisti-
schen Mächte, die schon unter Pius 
XII. versuchten, die Dogmatisierung 
der Himmelfahrt Mariens zu hinter-
treiben, erhoben sich unter Papst Jo-
hannes XIII. anlässlich des Konzils 
aufs Neue. Der entscheidende Schlag 
gelang ihnen in der 2. Sitzungsperi-

100 Jahre Fatima

2 Brief vom 30. November 1963, übersetzt aus „Le Sel de la Terre“ N° 43 S. 28–30, Avrillé (F) 2003. 
3 Yves Congar, Mon journal du Concile, I, Cerf, p. 496.

Sonnenwunder von Fatima
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100 Jahre Fatima

und an dem die Kirche zweifeln 
wird, wie Petrus gezweifelt hat. Sie 
wird versucht werden, zu glauben, 
dass der Mensch Gott geworden sei.“
Erst im Jahre 2010, 45 Jahre nach 
dem revolutionären Konzil, wo des-
sen Früchte erkennen lassen, dass 
der Geist Satans vielerorts den der 
Gottesmutter Maria gebührenden 
Platz eingenommen und die Zerstö-
rung des Glaubens vorangetrieben 
hat, heute, wo wir vor Ruinen ste-
hen, traute sich Papst Benedikt XVI. 
wieder auf Fatima hinzuweisen: 

„Wer glaubt, dass die prophetische 
Mission Fatimas beendet sei, der 
irrt sich...! Dem Menschen ist es ge-
lungen, einen Kreislauf des Todes 
und des Schreckens zu entfesseln, 
den er nicht mehr zu durchbrechen 
vermag... In der Heiligen Schrift 
ist häufig die Rede davon, dass 
Gott nach Gerechten sucht, um die 
Stadt der Menschen zu retten, und 
ebendies tut Er hier, in Fatima, 
wenn die Muttergottes die Frage 
stellt: ‚Wollt ihr euch Gott hingeben, 
um alle Leiden zu ertragen, die 
Er euch aufzubürden gedenkt, als 
Sühne für die Sünden, durch die Er 
geschmäht wird, und als flehent-
liche Bitte um die Bekehrung der 
Sünder?‘... Möge in den sieben Jah-

ren, die uns noch vom hundertsten 
Jahrestag der Erscheinungen tren-
nen, der angekündigte Triumph 
des Unbefleckten Herzens Mariens 
zu Ehren der Allerheiligsten Drei-
faltigkeit näher kommen!” 5

Ist eine Rettung noch 
 möglich?

Papst Benedikt XVI. erinnert in der 
angeführten Rede an Gnadenange-
bote Gottes wie in der Geschichte 
Abrahams, wo der Herr bereit gewe-
sen sei, wegen des eifrigen Wirkens 
von nur 10 Gerechten die in der Sün-
de versunkenen Städte Sodom und 
Gomorrha zu retten.
Dass es nie zu spät ist, um Barmher-
zigkeit für die Seelen zu erlangen, 
betont auch Sr. Lucia in ihrem Auf-
ruf beim Gespräch mit P. Fuentes6: 
„Sehen Sie, Herr Pater, (…) meine 
Aufgabe ist es, allen die unmittel-
bare Gefahr aufzuzeigen, in der wir 
uns befinden, die Gefahr, unsere 
Seelen für alle Ewigkeit zu verlieren, 
wenn wir in der Sünde verhärtet 
bleiben.

Herr Pater, wir dürfen nicht warten, 
bis vom Heiligen Vater in Rom ein 
Aufruf zur Buße an die Welt ergeht. 

der zweiten Session des Konzils, es 
ist die einzig wahre. Ich habe sie 
erlebt, ohne sie vorerst zu verstehen, 
das Herz in Beklemmung.“ 
P. Congar (modernistisch gesinnter 
Drahtzieher des Konzils) bekennt in 
seinem „Journal du Concile“3: „Vie-
le Bischöfe verschiedener Länder, 
mit denen ich gesprochen hatte, 
zögerten und sahen keinen klaren 
Grund, warum man das Dokument 
einverleiben sollte. Es gibt nur ei-
nen: es ist das Mittel, die Erhöhung 
(Mariens) zu verhindern. Es ist das 
Mittel, um das bestehende Schema 
zu eliminieren. Es ist die einmalige 
Gelegenheit, einen ökumenischen 
Text daraus zu machen. Aber wer 
merkt das schon? Man spürt es, oder 
man spürt es nicht, es ist eine Frage 
der Sensibilität.“
So wurde beim sogenannten pasto-
ralen Konzil weder die für die Chris-
tenheit so wichtige Verurteilung des 
Kommunismus vorgenommen, noch 
die pastorale Bedeutung der Got-
tesmutter als Gnadenvermittlerin 
für die bedrohte Welt, wie sie sich 
in Fatima offenbarte, bestätigt. Im 
Gegenteil: die Gottesmutter wurde 
zurückgesetzt und gleichsam ausge-
laden. Die Folgen waren katastro-
phal: die marianische Gnadenbewe-
gung ist nicht nur erlahmt, sondern 
wurde mit Berufung auf das Konzil 

immer mehr bekämpft und erstickt.
Pius XII. schien dies vorausgeahnt 
zu haben, als er sich mit folgenden 
Worten über Fatima geäußert hatte4: 
„Ich bin beunruhigt durch die Bot-
schaft der Allerseligsten Jungfrau 
an Lucia von Fatima. Diese Hart-
näckigkeit Mariens bezüglich der 
Gefahr, die die Kirche bedroht, ist 
eine göttliche Warnung gegen den 
Selbstmord der Veränderung des 
Glaubens, in ihrer Liturgie, in ihrer 
Theologie und in ihrer Seele... Der 
Tag wird kommen, an dem die zivili-
sierte Welt ihren Gott zurückweisen 

5 Aus der Rede von Papst Benedikt XVI. am 13. Mai 2010 in Fatima.
6 Gespräch mit P. Fuentes vom 26. Dezember 1957, siehe oben. 4 Msgr. Georges Roche, Pie XII. Devant L'Histoire, Paris: Éditions Rober Laffont, 1972, S. 52 f.

Oktoberrevolution in Russland u. stalinistischer Terror

Französische Revolution

24 25Mitteilungsblatt   Februar 2017



Warten wir auch nicht auf einen 
solchen Aufruf unserer Bischöfe 
an ihre Diözesen, noch von den 
Ordensgemeinschaften. Nein! Un-
ser Herr hat bereits sehr oft dieses 
Mittel angewendet, und doch haben 
die Menschen ihm keine Beachtung 
geschenkt. Aus diesem Grunde ist 
jetzt für jeden Einzelnen von uns 
der Zeitpunkt gekommen, selbst zu 
beginnen, sich geistlich zu erneuern. 
Ein jeder soll nicht nur seine Seele 
retten, sondern auch alle Seelen, die 
Gott ihm auf seinen Lebensweg ge-
sandt hat. (...)

Nach den Plänen der göttlichen 
Vorsehung erschöpft Gott immer 
erst alle anderen Heilmittel, bevor 
er dazu schreitet, die Welt zu züchti-
gen. Wenn er nun gesehen hat, dass 
die Welt keines dieser Heilmittel 
beachtet hat, dann, so sagen wir 
es in unserer unvollkommenen 
Ausdrucksweise, bietet er uns mit 
einer gewissen Besorgnis das letzte 
Rettungsmittel an: Seine heiligste 
Mutter. Denn wenn wir dieses letzte 
Heilmittel missachten und zurück-
weisen, werden wir keine Vergebung 
mehr vom Himmel erhalten, weil wir 
dann eine Sünde begangen haben, 
die das Evangelium die Sünde gegen 
den Heiligen Geist nennt. Diese Sün-

de besteht in der offenen Zurück-
weisung der von ihm angebotenen 
Erlösung, eine Zurückweisung, die 
mit klarer Erkenntnis und Zustim-
mung vollzogen wird. Erinnern wir 
uns doch daran, dass Jesus Christus 
ein sehr guter Sohn ist, und dass 
er es nicht erlauben wird, dass wir 
seine hochheilige Mutter beleidigen 
und verachten. Wir haben die Kir-
chengeschichte vieler Jahrhunderte 
als ein offensichtliches Zeugnis, 
die durch erschreckende Beispiele 
beweist, wie unser Herr Jesus Chris-
tus allezeit die Ehre seiner Mutter 
verteidigt hat. (...) Zwei Mittel gibt 
es, um die Welt zu retten: das Gebet 
und das Opfer.“

Die Worte des Engels7 an die drei 
Hirtenkinder gelten auch für uns: 
„Die heiligsten Herzen Jesu und Ma-
riens werden sich von euren Bitten 
bewegen lassen. Betet, betet viel! ... 
Bringet dem Herrn beständig Gebe-
te und Opfer dar!“
Was die Gottesmutter sagte8, bleibt 
bis heute aktuell: „Betet, betet viel 
und bringt Opfer für die Sünder, 
denn viele Seelen kommen in die 
Hölle, weil sich niemand für sie 
opfert und für sie betet.“ Man kann 
aus diesen Worten die Verheißung 
herauslesen, dass, wenn wir beten, 

100 Jahre Fatima

noch viele Seelen gerettet werden 
können. 

Folgerungen für uns alle

1. Lassen wir uns nicht entmutigen!
Auch wenn der Einfluss der feindli-
chen Mächte immer mehr zunimmt, 
sodass menschlich gesprochen alles 
verloren scheint, so sind die vom 
Himmel geschenkten übernatürli-
chen Mittel unermesslich wirksa-
mer. Es wäre daher nicht christlich, 
die Hände in den Schoß zu legen 

und abzuwarten, bis Gott eingreift. 
Wir leben in einer großen Gnaden-
zeit, die es zu nützen gilt!

Wenn Gott von einer Nachkommen-
schaft der Frau spricht, die sich der 
Nachkommenschaft der Schlange 
entgegenstellen soll, und die Got-
tesmutter im Magnifikat geweissagt 
hat, dass sie von allen Geschlech-
tern seliggepriesen werde, muss 
auch heute dieses Geschlecht im Na-
men der siegreichen Jungfrau zum 
Kampf auftreten. Wer soll das sein, 
wenn nicht die Gläubigen, die als 
„ihre Kinder an den Geboten Gottes 
und dem Zeugnis Jesu Christi fest-
halten“? (Vgl. Apokalypse 12, 17.)
Unsere Liebe Frau von Fatima ruft 
uns zu: „Helft meinem unbefleckten 
Herzen, viele Seelen, ja sogar auch 
meine Feinde zu retten.“ Im Maße 
unseres Mitwirkens wird sich ihr 
Triumph beschleunigen.

2. Betrachten wir die Botschaft Fati-
mas, die für unsere Zeit gegeben ist
Um richtig kämpfen zu können, 
müssen wir die Anweisungen unse-
rer Herrin kennen. Die Gottesmutter 
hat in Fatima die für unsere Zeit 
wichtigen Glaubensgeheimnisse 
hervorgehoben. Wir werden die 
 Worte ihrer Botschaften und ihre 
angebotenen Rettungsmittel in 
 dieser Artikelreihe während des 
Fatimajahres betrachten können.

7 Bei der ersten und zweiten Erscheinung des Engels von Portugal im Frühling und Sommer 1916.
8 Erscheinung der Gottesmutter in den Valinhos am 19. August 1917.

Engelerscheinung in Fatima
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Bischof Schneider: 
Wiederherstellung 
der Gerechtigkeit  
für die FSSPX

Weltkirche

La Porte Latine. Offizielle Website des französischen Distrikts der FSSPX

Bischof Schneider steht der Arbeit der Priesterbruderschaft St. Pius X. 
(FSSPX) seit Jahren positiv gegenüber. An diesem Wochenende schlug er 
eine Wiederherstellung der Gerechtigkeit nach 40 Jahren vor.

Vor kurzem hat Bischof Athanasius 
Schneider verschiedenen Medien 
Interviews gegeben und eine klare 
Stimme erhoben zu dem Wirbel 
über die Kontroverse in Rom. In-
dem er die Gedanken vieler Men-

schen ausdrückte, verglich er die 
Kirche heute mit der Kirche zur 
Zeit der arianischen Krise. Bischof 
Schneider war zudem der von Rom 
beauftragte Visitator der Seminare 
der FSSPX und er ist ein Verteidiger 
der traditionellen Lehre der Kir-
che nach der Veröffentlichung von 
Amoris laetitia.

In einem Interview vom vergange-
nen Samstag mit der katholischen 
französischen Zeitschrift Présent 
diskutierte Bischof Schneider viele 
dieser Themen. Von besonderem 
Interesse sind Aussagen, in denen 
er zum Ausdruck brachte, dass der 

3. Die Rettungsmittel 

• Unsere ernsthafte Bekehrung 
und Selbstheiligung
Um die Welt zu retten, müssen wir 
bei uns selbst beginnen, ansonsten 
ist unser Bemühen nicht echt. Das 
göttliche Herz Jesu hatte der hl. 
Margareta Alacoque vor 340 Jahren 
versprochen, dass eine Seele, die 
sich eifrig heiligt, für tausend Sün-
der Verzeihung erlangen kann. Infol-
ge der heute noch viel größeren Not 
dürfen wir hoffen, dass diese Ver-
heißung der Barmherzigkeit jetzt in 
noch reicherem Maße gelten möge.
 
• Die Sühne-Andacht
Besuchen wir mit noch größerem 
Eifer die Sühne-Andachten zu den 
Herzen Jesu und Mariens. Die lie-
bende Sühne und die gute hl. Kom-

munion haben eine unabsehbare 
Wirkung zur Rettung der Welt.
 
• Der Sühnegedanke im Alltag 
Üben wir auch im alltäglichen 
Leben die Stoßgebete und kleinen 
Opfer aus Liebe zu Gott. Auch die 
kleinste Anstrengung ist nicht verlo-
ren, sie kann eine Seele retten!
 
• Der Rosenkranz
Beten wir unseren Rosenkranz 
möglichst gut als Ausdruck unserer 
liebenden Verehrung und des Ver-
trauens auf die Macht Mariens. Sie 
gab uns, den einfachen Gläubigen, 
ihren Kindern, den Rosenkranz als 
mächtige Waffe in die Hand und 
schenkt uns ihr Herz. 

In der Botschaft von Fatima heißt 
es, dass es nie zu spät sein wird, 
Zuflucht bei den vereinten Herzen 
Jesu und Mariens zu suchen! Indem 
wir die Worte U. L. Frau von Fatima 
ernst nehmen, können wir als ihre 
Diener für die Welt Barmherzigkeit 
erlangen und den bevorstehenden 
Triumph ihres unbefleckten Her-
zens vorbereiten.

Hl. Ludwig Maria Grignon von Montfort

100 Jahre Fatima
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ligen Stuhl im Jahre 1975. Damals 
legte Erzbischof Lefebvre Berufung 
ein. Die Errichtung einer Prälatur 
wäre eine Möglichkeit, die Beru-
fung Erzbischof Lefebvres 40 Jahre 
später zu akzeptieren.

Was die Bruderschaft angeht, kann 
sie nicht hundertprozentige Garan-
tien verlangen, das wäre unrealis-
tisch: Wir sind auf Erden, nicht im 
Himmel! Es würde einen gewissen 
Mangel an Vertrauen in die Vorse-
hung verraten.

[...]

Unser Kommentar:

Wir stellen hier erneut die Erklä-
rung des Generaloberen Bischof 
Bernard Fellay vor, der im vergange-

nen Oktober 2016 eine Vereinbarung 
folgendermaßen kommentierte:

Beschäftigen Sie sich nicht ständig 
mit diesen Fragen: „Wird es eine 
Vereinbarung geben oder nicht?“ 
Ich weiß es selbst nicht. Wir werden 
sehen! Wir wollen nicht aufgeben, 
mit der Gnade Gottes. Möge Er uns 
zur Hilfe kommen! Aber nach und 
nach sehen wir, dass die Arbeit, 
die wir im Laufe der Zeit erreicht 
haben, diese Krise, dass sie den 
‚kleinen Rest‘ weckt. Lassen Sie uns 
in dieser Intention beten. Und zum 
Abschluss, ein großes Dankeschön 
an Erzbischof Lefebvre! Wir müssen 
ihm sehr dankbar sein und ihn nicht 
vergessen. Und danke auch allen, 
die diese Arbeit unterstützen, auch 
euch, liebe Gläubige.

Heilige Stuhl eine Verpflichtung 
zur Wiederherstellung der Gerech-
tigkeit gegenüber der FSSPX habe 
und wie der Heilige Stuhl dieser 
Verpflichtung nachkommen könne. 
Lesen Sie unten einen Auszug aus 
diesem Interview.
Bischof Schneider: Rom sollte 
 Gerechtigkeit schaffen

[...] 

Présent: Der Heilige Vater hat seine 
Erlaubnis für die Priester der Bru-
derschaft St. Pius X. verlängert, die 
Beichte über das Jahr der Barmher-
zigkeit hinaus zu hören. Sehen Sie 
das als eine wichtige Entscheidung?

Bischof Schneider: Ja, natürlich, 
und ich bin sehr glücklich darüber! 
Es ist eine sehr pastorale, sehr barm-
herzige Geste und meiner Meinung 
nach eine der wichtigsten Gesten des 
Pontifikats von Papstes Franziskus. 
Es ist ein Schritt voran im Prozess 
der kanonischen Integration dieser 
kirchlichen Wirklichkeit, die seit 50 
Jahren existiert und die offensicht-
lich spirituelle Früchte trägt. Viele 
junge Familien, die sich der Pries-
terbruderschaft St. Pius X. ange-
schlossen haben, lieben die Kirche 
und beten für den Papst, wie ihre 
Vorfahren es vor ihnen getan haben.

Die Kirche umfasst verschiedene 
Häuser, verschiedene Spiritualitäten. 

Nur diejenigen, die der Priesterbru-
derschaft feindlich gesinnt waren, 
stellten übertriebene Forderungen. 
Johannes XXIII. und Paul VI. be-
standen stets auf dem pastoralen 
Charakter des Konzils. Wenn es der 
FSSPX schwerfällt, bestimmte Do-
kumente des Vatikanischen Konzils 
zu akzeptieren, müssen wir uns an 
den Kontext des pastoralen Ziels des 
Konzils halten. Das Dogma hat sich 
nicht verändert. Wir haben densel-
ben Glauben. So gibt es kein Problem 
mit einer kanonischen Integration 
der Priesterbruderschaft St. Pius X.

Présent: Sie gehörten zu den Vertre-
tern des Vatikans, die gesandt wur-
den, um die Seminare und Priorate 
der Bruderschaft zu besuchen. Was 
scheint Ihnen eine mögliche Lösung 
für die kontroversen Positionen?

Bischof Schneider: Eine Personal-
prälatur wäre perfekt für die Rea-
lität der FSSPX und ihrer Mission 
geeignet. Ich bin überzeugt, dass 
Erzbischof Lefebvre diese offizielle 
kirchliche Struktur und die Aner-
kennung des Apostolates durch die 
Kirche mit Freude und dankbar an-
erkennen würde.

Es wäre nur die sehr verspätete 
Wiederherstellung der Gerechtig-
keit, nach der ungerechten Unter-
drückung der FSSPX durch den Hei-
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Weltkirche

Quelle: La Porte Latine. Offizielle Website des französi-
schen Distrikts der FSSPX
(Text steht schon oben)



Drei Priester in 
Australien geweiht

Priesterseminar Heilig Kreuz

In seiner Predigt erinnerte der Bi-
schof an die Worte des Pontifikale, 
das die Priester mit Ärzten ver-
gleicht, die die geistlichen Krank-
heiten des Volkes Gottes heiligen 
sollen. Durch ihren heiligen Lebens-
wandel sollen die Neupriester „En-
gel des Trostes“ für das katholische 
Volk sein.

Nach der Weihemesse spendeten die 
Neupriester P. Anthony McNamara, 
P. Nicholas Stamos und P. Erik Lad-
ner den Gläubigen, besonders ihren 
anwesenden Eltern, den Primizsegen.

„Jesus Christus – Sende dem Vol-
ke, das Dein ist und Dein sein will, 
Priester und kleide sie in Gerech-
tigkeit zur Freude Deiner Frommen 
(Ps. 131, 9). ... Lass ihre Eltern es 
innewerden, wie groß und unver-
gleichlich schön es ist, Dir die eige-
nen Söhne zu schenken.“ (Pius XII.)

Das Seminar „Heilig Kreuz“ liegt im 
Südosten des Kontinents, zwischen 
Sidney und Canberra.
 
Das Pontifikalamt fand wegen der 
großen Zahl der teilnehmenden 

Gläubigen in einem Zelt vor dem 
Seminargebäude statt. Direktor des 
Seminars ist Pater Daniel Themann, 
ein gebürtiger US-Amerikaner.
 

Die Gläubigen werden um ihr Gebet 
für die Neugeweihten ersucht. „Sie 
mögen treu befunden werden ...“ 
(Weiheliturgie)

Am 15. Dezember wurden in Goulburn, dem australischen Priesterseminar 
der Priesterbruderschaft St. Pius X., drei Priester geweiht.

Msgr. Bernard Tissier de Mallerais legte zwei US-amerikanischen und 
 einem australischen Diakon die Hände auf: „Priester auf ewig!“

Einzug

Msgr. Bernard Tissier de Mallerais

Die drei Neupriester Weihezeremonie

Das Priesterseminar Heilig Kreuz

PrimizsegenPrimizmesse von P. Nicholas Stamos

Aus dem Leben der FSSPX
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Ein Priester  
und fünf Diakone 
geweiht

Aus dem Leben der FSSPX

Priesterseminar Maria Miterlöserin

Das Seminar „Maria Miterlöserin“ 
befindet sich in La Reja, einem Vor-
ort der Metropolitanregion Buenos 
Aires. Es wurde 1979 von Erzbi-
schof  Marcel Lefebvre gegründet.

Am 17. Dezember 2016, dem Qua-
tember-Samstag im Advent, weihte 
Weihbischof Bernard Fellay dort 
einen Priester und fünf Diakone.

Die Weihe fand in der schönen Se-
minarkirche des Priesterseminars 
statt. 27 Priester der Bruderschaft 
nahmen an der Zeremonie teil und 
legten dem aus Brasilien stammen-
den Neupriester Flavio de Morais 
die Hände auf.

Die fünf Diakone kommen aus Bra-
silien (3), Argentinien und Mexiko.

Herr, schenke uns Priester!
Herr, schenke uns heilige Priester!
Herr, schenke uns viele heilige 
Priester!

Die Priesterbruderschaft St. Pius X. führt für ihren spanischsprachigen 
Nachwuchs ein internationales Priesterseminar in Argentinien.

Seminarkirche

„Zum Altare Gottes will ich treten ...“

Allerheiligenlitanei vor der Handauflegung

Priesterweihe. Salbung der Hände

Ein Diakon und fünf Subdiakone sprechen ihr „Adsum – Ich bin da!“

Diakonatsweihe. Die neuen Diakone berühren das Evangelienbuch.

Seminargemeinschaft nach der Zeremonie

Nach der Primizmesse„Für die Menschen bestellt“ (Hebr. 5,1)
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MB: Diesen Dist-
rikt gibt es nun seit 
40 Jahren. Welche 
Gedanken gehen 
Ihnen da zuerst 
durch den Kopf?

Pater Christian 
Bouchacourt: Da 
ist zunächst ein-

mal eine große Dankbarkeit für den 
Anstoß, den unser Gründer, Erzbi-
schof Marcel Lefebvre, im „heißen“ 
Sommer 1976 gegeben hat, und für 
die Messe in Lille ... Von dort ist alles 

ausgegangen. Wir danken Gott für 
die Priesterbruderschaft, die sich 
in der Folge immer mehr verfestigt 
hat in einer Welt, die immer mehr 
entchristlicht wird und immer mehr 
vom Glauben abfällt. Wir danken 
dem Himmel auch für alle Gnaden, 
die er während dieser vier Jahrzehn-
te über uns ausgegossen hat.

Ohne alle die, welche vor uns da 
waren, wäre nichts möglich gewe-
sen, ohne die befreundeten Priester, 
ohne die Laienvereinigungen. Ganz 
besonders darf man jene Priester 

nicht vergessen, die während des 
II. Vatikanischen Konzils und wäh-
rend des Wütens des Modernismus 
überall in Frankreich enorm gelitten 
haben. Hier und da haben Priester 
und Gläubige die Tradition zunächst 
lokal aufrechterhalten. Dann kam 
die Priesterbruderschaft, und dank 
ihnen fand sie günstige Bedingun-
gen vor, sie unterstützten sie. Aus 
diesen Familien sind zahlreiche Be-
rufungen hervorgegangen.

MB: Welches waren die größten 
Fortschritte in diesen 40 Jahren des 
Apostolats?

P. Bouchacourt: Ich würde sagen: 
die Durchdringung des traditionel-
len Katholizismus in Frankreich 
durch so etwas wie die Kapillarwir-
kung. Tatsächlich war das Gefüge, 
das Netz zwischen den Christen mit 
dem Konzil zerrissen. Durch die 
Tradition wächst es langsam wieder 
zusammen.

Das Schöne ist, dass es vor allem 
Familien sind. Die Eltern nehmen 
gerne die Kinder an, die der liebe 
Gott ihnen schenkt. Sie bringen 
große Opfer für die Erziehung ihrer 
Kinder. Nach und nach entstehen 
wieder echte katholische Familien, 
aus denen dann wiederum neue 
Familien hervorgehen – und auch 
Ordens- und Priesterberufungen. 
Die Eltern nehmen den Kampf ihrer 
Vorfahren wieder auf.

Die Erneuerung kommt in starkem 
Maße auch aus den Schulen: aus den 
Schulen der Priesterbruderschaft St. 
Pius X., aus den Einrichtungen der 
unterrichtenden Dominikanerinnen 
(Kongregationen von Brignoles und 
Fanjeaux) usw., die ganz einfach un-
erlässlich sind für den Wiederaufbau 
der Christenheit, für das Schaffen 
einer kleinen katholischen Elite – im 
Einklang mit den Eltern –, die sich 
daran macht, durch ihr Wirken in 
der Berufswelt in die Gesellschaft 
auszustrahlen, als Handwerker, 

Ein Gespräch mit Pater Christian Bouchacourt

Interview

40 Jahre 
französischer 
Distrikt

Pater Christian 
Bouchacourt

Am 15. August 1976 wurde der französische Distrikt der Priesterbruder-
schaft St. Pius X. gegründet. Dem jetzigen Distriktoberen Pater Christian 
Bouchacourt wurden zu diesem Jubiläum von der Zeitschrift Fideliter  
einige Fragen gestellt, die hier für die Leser des Mitteilungsblattes übersetzt 
wurden. Das marianische Herz Frankreichs
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Priester ergibt sich die Stärke der 
Seelen, die zu ihnen kommen, und 
die Bedeutung unseres Landes.

In der Priesterbruderschaft St. Pius 
X. unterstehen die Seminare nicht 
dem Distriktoberen des Landes, in 
dem sie sich befinden. Sie sind inter-
national und unterstehen dem Gene-
ralhaus. Viele unserer Seminaristen 
in unserem Seminar „Hl. Pfarrer 
von Ars“ in Flavigny-sur-Ozerain 
sind jedoch Franzosen. Für einen 
französischen Distriktoberen ist 
Flavigny wie „sein Augapfel“. So 
war es auch in Argentinien, wo ich 
zuvor Distriktoberer war: es gab das 
Seminar „Maria Miterlöserin“ in La 
Reja, nahe Buenos Aires, und als 
Distriktoberer lag es mir aus eben 
diesen Gründen sehr am Herzen. Ein 
Seminar ist für einen Distrikt immer 
ein Zeichen der Hoffnung.

MB: Hat dieser Distrikt innerhalb 
der Priesterbruderschaft einen be-
sonderen Charakter?

P. Bouchacourt: Kein Distrikt 
gleicht dem anderen. Chlodwig wur-
de vom hl. Remigius getauft. Frank-
reich hat in der Kirche einen beson-
deren Charakter und eine besondere 
Aufgabe: es ist ihre „älteste Toch-
ter“. So hat also auch der Distrikt 
einen besonderen Charakter. Das 
fängt damit an, dass der Widerstand 
gegen die Reformen von Frankreich 
ausgegangen ist. Und auch unser 
Gründer war Franzose. 

Viele der ersten Priester der Pries-
terbruderschaft sind Franzosen. 
Und in Frankreich war die Reaktion 
gegen das II. Vatikanische Konzil am 
stärksten und am kräftigsten.
Ja, es stimmt, dass man im Aus-

Arbeiter, in verschiedenen Beru-
fen. Die Schulen sind das „Noviziat 
des Christentums“, sagte Adrien 
Bourdoise (1584–1655), der Grün-
der des Seminars von Saint-Nico-
las-du-Chardonnet in Paris.

Genau das bedeutet der Wieder-
aufbau durch die Kapillarwirkung. 
Diese kleinen Lichter leuchten in der 
Dunkelheit, sie geben der Hoffnung 
neues Leben. Natürlich ist der Dis-
trikt auch durch Prüfungen gegan-
gen, auch die Kirche erlebt ja Stür-
me, die bis dahin unbekannt waren, 
und weil wir Teil der Kirche sind, 
stehen wir auch mitten im Sturm. 

Zu diesen Prüfungen gehört zum 
Beispiel auch der Schmerz über den 
Abgang gewisser Mitbrüder. Wenn 
der Weg über einen Gebirgskamm 
geht, rutschen einige nach links und 
einige nach rechts ab. Und wir den-
ken natürlich an alle Mitglieder der 
Priesterbruderschaft, die verstorben 
sind, und wir beten für sie.

Die Geschichte der Priesterbruder-
schaft ist wie ein Rosenkranz aus 
Prüfungen, und das gilt auch für den 
französischen Distrikt. Aber aus al-
lem Leid ist unsere Gemeinschaft im-
mer wieder gestärkt hervorgegangen.

MB: Welches ist die der Priesterbru-
derschaft St. Pius X. eigene Aufgabe?

P. Bouchacourt: Schon lange vor 
dem Ausbruch der Kirchenkrise 
wollte Erzbischof Lefebvre ein Werk 
für die Ausbildung und Heiligung 
der Priester gründen. Als Messe und 
Priestertum nach dem II. Vatikani-
schen Konzil in Gefahr gerieten, war 
das für ihn der Anlass, dieses Werk 
zur Aufrechterhaltung des traditio-
nellen Priestertums und der traditio-
nellen Messe zu gründen.

Man kann also sagen, dass die Pries-
terbruderschaft wegen der Krise ent-
standen ist, aber nicht in erster Linie 
mit dem Ziel, sich dieser Krise ent-
gegenzustellen. Ihr wesentliches Ziel 
ist die Heiligung des Priestertums. 
Da jedoch diese Heiligung durch 
die schädlichen Einflüsse nach dem 
Konzil verhindert wurde und auch 
wegen schlechter Neuerungen fand 
sich dann der Widerstand gegen den 
Modernismus mitten im Herzen der 
Priesterbruderschaft, und dort ist er 
auch heute noch.

Die Seminare der Diözesen leeren 
sich. Daran sieht man, dass das Kon-
zil die Kirche zutiefst getroffen hat. 
In unsere Ausbildungsstätten jedoch 
treten nach wie vor Berufungen ein. 
Es ist ein „Wunder“ der Gnade, dass 
diese jungen Leute eine Welt wie die 
unsere verlassen, um sich so ganz 
Gott zu schenken. Dafür muss man 
dankbar sein. Aus der Heiligung der 

Interview

Der Mont Saint Michel in der Normandie, ein Wahrzeichen des katholischen Frankreich

38 39Mitteilungsblatt   Februar 2017



Interview

Sie spielen eine sehr große Rolle, 
wenn auch eher im Verborgenen. 
Überall wo Erzbischof Lefebvre 
„normaler“ Bischof war, rief er kon-
templative Gemeinschaften in seine 
Diözese, damit sie auf diese Diöze-
sen Gnaden herabrufen sollten. Ich 
nenne hier die Karmelitinnen, die 
Klarissen, die kontemplativen Domi-
nikanerinnen, die Benediktinerin-
nen und auch die Franziskanerinnen 
von Le Trévoux; hoffentlich habe ich 
niemanden ausgelassen.
Es gibt noch andere Gemeinschaf-
ten, die ich hier nicht nenne: tätige 
weibliche Gemeinschaften wie die 
unterrichtenden Dominikanerinnen, 
die Schwestern des hl. Johannes 
des Täufers, genannt „Schwestern 
von Rafflay“, die Ordensfrauen 
von Mérigny (Schwestern der Ver-
klärung), dann die männlichen 
Gemeinschaften, die in dieselbe 
Richtung schauen wie wir, in Mor-
gon (Kapuziner), Bellaigue (Bene-
diktiner), Mérigny (Brüder von der 
Verklärung), Caussade (Mitarbeiter 
des Christkönigs), und alle die, an 
die ich jetzt möglicherweise nicht 
gedacht habe.

MB: Gibt es auch Werke für die 
Gläubigen?

P. Bouchacourt: Genau. Man darf 
die vielfältigen apostolischen Werke 
nicht vergessen, die sich im Distrikt 

immer weiter entwickeln (Eucharis-
tischer Kreuzzug, Pfadfinder, Katholi-
sche Jugendbewegung MJCF, Bruder-
schaften, Vinzenzkonferenz, Militia 
Mariae, Militia Immaculatae...).

Man sollte auch die großen jährli-
chen Treffen unseres Distrikts er-
wähnen. Sie sind Gelegenheiten für 
das Apostolat, aber sie legen auch 
Zeugnis ab für die Vitalität dieses 
Netzes, das sich nach und nach wie-
der neu aufbaut. Die Wallfahrt von 
Chartres nach Paris zum Beispiel ist 
wirklich eine Opfer-Wallfahrt, und 
dadurch hat der Himmel unserem 
Distrikt viele Gnaden gewährt. Die 
Wallfahrt nach Lourdes ist eine 
Wallfahrt voller Inbrunst, und die 
Kranken, die Familien strömen zur 
Muttergottes, welche die Wunden 
unserer Herzen heilt. Die Sommer-

land, zum Beispiel in Südamerika, 
sehr auf das Leben der Tradition in 
Frankreich schaut, man interessiert 
sich für das, was dort geschieht und 
was von dort ausgeht.

MB: Können Sie den Distrikt mit ei-
nigen Worten beschreiben?

P. Bouchacourt: Der Distrikt ist so 
etwas wie ein wunderbares großes 
Schiff auf hoher See, das Seelen für 
Gott gewinnt. Leidenschaftliche 
Soldaten arbeiten auf der Brücke 
des Schiffes. Es zählt ungefähr 160 
Priester und mehr als 30 Brüder. 
Unsere Brüder sind Helfer der Pries-
ter und arbeiten mit einer bewun-
dernswerten Großherzigkeit. Auch 
hat der Distrikt 15 Oblaten, die uns 
Priestern in bescheidener Zurück-
haltung helfen. Und dann gibt es die 
ungefähr 600 Mitglieder des Dritten 
Ordens. Diese Gläubigen leben in der 

Welt, aber sie beten für uns Priester, 
opfern ihr Leben und ihre Standes-
pflichten auf für die Heiligung ihrer 
Hirten. Sie haben Anteil an den 
geistlichen Gütern unserer Familie.

Die Schwestern der Priesterbru-
derschaft arbeiten in unseren 
Prioraten, Schulen, allgemein in 
unseren Niederlassungen. Diese 
Kongregation ist für unsere Priester 
eine wunderbare Unterstützung. Sie 
sind so etwas wie die Seele unserer 
Niederlassungen, sie beten für uns, 
haben Anteil an unserem Apostolat 
und unterstützen uns auch bei den 
materiellen Aufgaben.

Von den religiösen Gemeinschaften, 
die nicht zur Priesterbruderschaft 
gehören, die aber mit uns befreundet 
sind, möchte ich insbesondere die 
kontemplativen oder halb kontem-
plativen Gemeinschaften nennen. 

Die Kirche Saint-Nicolas-du-Chardonnet im Herzen 
von Paris wurde 1977 durch treue Gläubige dem 
überlieferten Gottesdienst zurückgegeben.

Das Priesterseminar Hl. Pfarrer von Ars in Flavigny (Burgund)
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MB: Wenn man nun den Blick auf 
die Kirche in Frankreich ganz allge-
mein ausweitet – welche Feststellun-
gen ergeben sich für die Gegenwart, 
und welche Aussichten ergeben sich 
für die Zukunft?

P. Bouchacourt: Die Kirche in 
Frankreich ist ganz objektiv bank-
rott. Pfarreien werden geschlossen 
oder zusammengelegt. Kirchen 
verfallen, einige wurden zerstört, 
andere zu Wohnhäusern umgebaut. 
Auch Klöster stehen zum Verkauf. 
Es entsteht eine gewisse Leere. 
Davon profitiert der Islam, er er-
wacht, entwickelt sich und füllt die 
Leere aus. Es ist aber die Lauheit 
der Christen, die dem Islam den 
Weg bereitet, es ist der Rückzug der 
Katholiken, die Unmoral, die sich 

überall ausbreitet, der Glaubensab-
fall der Gesellschaft. Als typische 
Zeichen dieses Glaubensabfalls sehe 
ich die todbringenden Gesetze des 
Staates: Abtreibung, Scheidung, 
widernatürliche Ehen ... Das Drama-
tische daran ist, dass die kirchlichen 
Autoritäten schweigen. Das ist ein 
elitefreies Notstandsgebiet, in dem 
es keine Führung mehr gibt.

Die Rolle der Priesterbruderschaft 
in diesem Zusammenhang ist die-
jenige des Senfkorns im Evangeli-
um. Unsere Häuser müssen kleine 
Senfkörner sein, welche ihr Leben 
aus der Messe haben (sie ist in her-
vorragender Weise apostolisch) und 
versuchen, das wiederaufzubauen, 
was zerstört wurde; Brückenköpfe 
des Widerstandes, aber auch der 
Rückeroberung. Die Hoffnung ist, 
dass der liebe Gott dank dieser lang-
samen Rückeroberung eines Tages 
aus den Reihen seiner Gläubigen 
Seelen erweckt, die fähig sind, die 
Situation wieder in Ordnung zu brin-
gen: Priester, Ordensleute, katholi-
sche Führungskräfte.

MB: Wollen Sie ein Wort zu den 
anstehenden Präsidentenwahlen 
sagen?

P. Bouchacourt: Es gibt, wie im-
mer, viele Kandidaten für diesen 
Posten. Jedoch – egal, auf welcher 

Interview

akademie bildet den Verstand und 
stärkt den Willen, apostolische See-
len auszubilden und wieder Gelände 
zurückzugewinnen.
Insgesamt ist das eine kleine Chris-
tenheit, die sich wieder neu aufbaut.

MB: Ist das auch ein materieller 
Wiederaufbau?

P. Bouchacourt: Dank der Großzü-
gigkeit der traditionellen Katholiken 
bekam die Priesterbruderschaft 
die Mittel, sich auszubreiten und 
das Erreichte zu vermehren. Heute 
gibt es in Frankreich 36 Priorate, 
34 Schulen, 13 Seelsorgestellen in 
Ordenshäusern, 5 Exerzitienhäuser, 
ein universitäres Institut und ein Al-
tenheim, Brémien-Notre-Dame.
Früher wurden die Kirchen und 
Pfarreien dank der Großherzigkeit 
der Katholiken errichtet. Heute ist 
das wieder so. Alles wurde dank 
der Vorsehung aufgebaut und dank 
der Großherzigkeit der Gläubigen. 
Manchmal bleiben die Wohltäter 
anonym.

MB: Herr Pater, seit zweieinhalb 
Jahren sind Sie Distriktoberer. 
 Welche Gedanken haben Sie, wenn 
Sie zurückschauen?

P. Bouchacourt: Der Distriktobere 
ist wie ein Pfarrer für seine Priester. 
Seine Hauptaufgabe ist es also, sich 

um sie zu kümmern. Von der Qua-
lität seiner Priester hängt die Hei-
ligkeit der Gläubigen ab, die ihnen 
anvertraut sind. Und das ist mein 
Hauptanliegen.

Ich habe großen Respekt vor der 
Hingabe meiner Mitbrüder. Sie 
geben sich ganz für den Dienst an 
den Seelen hin, ziehen durch ganz 
Frankreich, um das Reich Christi 
auszubreiten. Der Distrikt, das sind 
die Priester, die Brüder, die Oblaten 
und die Gläubigen, die in unsere 
Messzentren kommen. Die meisten 
sind Franzosen.
Caesar sagte über die Gallier, dass 
sie ihre Zeit damit verbrachten, sich 
gegenseitig zu bekämpfen. Zwei-
tausend Jahre später ist das Volk 
dasselbe geblieben, was das angeht. 
Der Franzose ist Gallier geblieben: 
fordernd, schimpfend, kampflustig.
Manchmal geht es in unserem von 
Gott so begnadeten Land in alle 
Richtungen auseinander. Msgr. 
Richard Williamson hat das in einem 
für ihn typischen Satz ausgedrückt: 
Die Franzosen sind „unerträglich, 
aber unentbehrlich“!
Ein so begabtes und kämpferisches 
Volk ist sicherlich ein Reichtum, 
aber einem Oberen, der alle diese 
Energien im Dienst unseres Herrn 
kanalisieren muss, läuft es manch-
mal kalt den Rücken hinunter.

Mosaik in der Kirche Sacre Coeur auf dem Mont-
martre-Hügel in Paris: „Christo eiusque sacratissimo 
cordi Gallia poenitens, devota et grata. – Christus 
und seinem heiligsten Herzen (weiht diese Kirche) 
das reumütige, gläubige und dankbare Frankreich“
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Erzbischof Marcel Lefebvre

Sie werden 
das Licht der 

Welt sein

Einkleidungszeremonie, 2. Februar 1976

… Stellen wir uns einmal ein wenig 
die Szenerie vor, in der die Jungfrau 
Maria mit dem Jesuskind in den Ar-
men und dem heiligen Joseph an ih-
rer Seite den Tempel betritt. Sie trug 
denjenigen in ihren Armen, der in 
Seinen Tempel kam. Im Tempel wur-
den bis zu diesem Moment die Ge-
setzestafeln, die etwas nicht Leben-
diges waren und doch zweifellos das 
Gesetz Gottes darstellten, unter Ver-
schluss gehalten. Doch nun kommt 
Derjenige, der das Lebendige Gesetz 
war, in diesen Tempel, der von jeher 
für Ihn erbaut war: Unser Herr Jesus 

Christus, das Wort Gottes. Er 
kommt also in diesen Tempel, der 
für Ihn bereitet war.
Stellen Sie sich die Jungfrau Maria 
vor, strahlend, das Jesuskind, das 
Licht der Welt, den, der das Heil der 
Welt ist, wie sie den Tempel von Je-
rusalem betritt und von dem Greis 
Simeon empfangen wird, der sagt, 
dass der liebe Gott ihn nun zu sich 
rufen kann.
Er hat Den gesehen, der angekün-
digt war und der das alleinige Heil 
aller Nationen ist: ante faciem om-
nium populorum: aller Völker. Kein 

Das Fest der Darstellung des Herrn im Tempel ist das Fest, an dem ge-
wöhnlich die jungen Seminaristen die Soutane und die Tonsur erhalten. 
Erzbischof Lefebvre richtet sich hier an die jungen Geistlichen und unter-
streicht die Wichtigkeit und den Grund, dass auch sie das Licht der Welt 
sein sollen. 

Interview

„politischen Seite“ er steht: ein Kan-
didat, der nicht gegen die höchst 
ungerechten Gesetze über die Ab-
treibung, die widernatürliche Ver-
bindung usw. vorgehen will, ist zum 
Scheitern verurteilt. Diese Gesetze 
nämlich ziehen Unheil auf unser 
Land. Es bleibt zu hoffen, dass eines 
Tages ein Staatsmann diesen Weg 
einschlägt. Unmöglich ist das nicht, 
auch wenn es, menschlich gesehen, 
schwierig ist.
Es bleibt die Hoffnung, dass eines 
Tages die Autorität in Frankreich 
wiederaufgerichtet wird. Eine Res-
tauration der politischen Autorität 
aber bleibt illusorisch, wenn sie 
nicht mit der Gesundung der Kirche 
einhergeht, und die Kirche kann nur 
gesunden durch die Tradition. Die 
Phrasendrescherei unserer Bischöfe 
geht unter in der Phrasendrescherei 
der Politiker. Sie sind nicht mehr 
wahrnehmbar. Welche Verantwor-
tung!

MB: Was meinen Sie: wie sieht die 
Zukunft aus, und welche Ratschläge 
können Sie geben?

P. Bouchacourt: Die große Ver-
suchung ist es heute, den Mut zu 
verlieren: „Wozu das alles?“, „Es ist 
sowieso alles verloren“! Diese Versu-
chung ist unser schlimmster Feind. 
Wir dürfen die Arme nicht sinken 
lassen. Mit der Hilfe Gottes ist alles 

möglich, wir können dann auch sa-
gen: „Yes, we can“, „Ja, wir schaffen 
das“, und dieses Mal für das Gute.
Unser Schutzherr, unser Vater, der 
im Himmel ist, er ist allmächtig. Er 
wacht über seine Kinder. Wenn wir 
unsere Arbeit tun, dann wird er sich 
unser bedienen, um sein Reich aus-
zubreiten.
Ich bitte die Gläubigen, einig hinter 
ihren Priestern zu stehen, sie zu 
unterstützen. Und sie müssen sich 
auch weiterbilden. Die Zeitschrift 
Fideliter und der Verlag Clovis sind 
ausgezeichnete Mittel dazu. Es ist 
auch wichtig, unsere „Fenster“ be-
kannt zu machen, also die Internet-
seiten DICI und LPL.

Wann wird die Krise, welche die Kir-
che erschüttert, an ihr Ende kom-
men? Wir wissen das nicht. Aber 
das ist nicht wichtig. Wir wollen 
arbeiten, wir wollen bereit sein, die 
Füße auf der Erde und den Kopf am 
Himmel. Wir wollen zusammen mit 
unseren Kindern um Berufungen be-
ten. Dann wird unsere kleine Armee 
mit der Gnade Gottes und der Hilfe 
Unserer Lieben Frau siegreich sein.

Pater Christian Bochacourt, 
 Distriktoberer des französischen 
Distrikts der Priesterbruderschaft 
St. Pius X., im Gespräch mit Pater 
Philippe Toulza für „Fideliter“  
Nr. 234 (Nov./Dez. 2016). 
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minar etwas lang sein. Vielleicht 
würden Sie sie gerne verkürzen und 
schneller zu Ihren Weihen gelangen. 
Aber bedenken Sie, dass sie Ihnen 
zutiefst nützlich sein werden. 
Sie müssen die Heilige Schrift be-
trachten; Sie müssen diese Wahrhei-
ten betrachten, die uns durch die Of-
fenbarung gelehrt werden. „Lumen 
ad revelationem gentium – Licht 
zur Erleuchtung der Nationen“  
(Lk 2,32). Sie müssen diese Offen-
barung, die für die Nationen ge-
macht wurde, kennen. Sie müssen 
das vertiefen, was Jesus uns ge-
bracht hat, die Wahrheiten, die Er 
uns gelehrt hat. Und sechs Jahre 
sind nicht zu lang, um sich darauf 
vorzubereiten, Unseren Herrn Jesus 
Christus zu predigen.

Sie müssen nicht nur die Wissen-
schaften erlernen, auch den Glauben 
müssen Sie erlernen, einen tiefen 
Glauben an Unseren Herrn Jesus 
Christus, Unseren Herrn Jesus 
Christus, das alleinige Heil der Welt, 
wie es der alte Simeon verkündet 
hat. Es gibt keinen anderen.
Sie müssen auch Ihre Herzen erwär-
men für die Liebe Unseres Herrn Je-
sus Christus. Und diese Liebe er-
langt man durch dauernde Mühen 
und ständiges Gebet zu Unserem 
Herrn Jesus Christus. Wir können 
nicht hoffen, all diese Gnaden, die 
uns in die Liebe Gottes verwandeln, 

ohne Gebet und Litaneien zu erlan-
gen, und ohne Unseren Herrn Jesus 
Christus darum zu bitten.
Oh, Sie tun das alles, ich weiß es ge-
nau. Sie kommen gern in diese Ka-
pelle zum Beten, zu Unserem Herrn, 
um Ihn um Seine Gnaden zu bitten, 
die Gnaden der Liebe und die Gnade 
aller Tugenden, die Ausdruck der 
Liebe sind. 

Denn Sie werden das Licht der Welt 
sein. Nicht nur durch Ihr Wort, auch 
durch Ihr Beispiel. Und genau das 
sagen die Gebete der Weihe: Ab so-
fort müssen Sie durch Ihr Beispiel 
das Licht der Welt sein.
Und daher müssen Sie die Tugenden 
Unseres Herrn Jesus Christus aus-
strahlen. Sie müssen sie der Welt ge-
genüber hochhalten. Und dieser Weg 
kann sehr anstrengend und mühse-
lig sein.
Erinnern Sie sich an den Brief des 
heiligen Paulus an die Korinther, der 
die Liebe Gottes lobpreist (I Kor 
13,1–13). Oh, diese Beschreibung 
müssen Sie auswendig lernen. Die 
Liebe, die geduldig ist; die Liebe, die 
alles erträgt; die Liebe, die glaubt; 
die Liebe, die sich erfreut, wenn man 
die Wahrheit verkündet.
Wir müssen diese Liebe in unseren 
Herzen haben, um wahrhaftig die 
Liebe, die unser Herr Jesus Christus 
in die Welt getragen hat, zu verkör-
pern.

Volk ist vom Heil Unseres Herrn Je-
sus Christus ausgenommen. Er ist 
wahrhaftig das Licht der Welt. Er ist 
das Heil aller Völker.
So nennt der alte Simeon dieses 
Kind, das die Stufen des Tempels 
emporsteigt und das er auch auf sei-
nen Armen tragen darf: „Quem,   
accipiens Siméon in ulnas suas, 
prædicavit populis, Dominum eum 
esse vitæ et mortis, et Salvatorem 
mundi – Als Simeon Ihn in seine 
Arme nimmt, verkündet er den Völ-
kern, daß es der Meister über Le-
ben und Tod ist, der Retter der 
Welt“ (Antiphon).

Es scheint mir, meine lieben Freun-
de, dass dies besonders für Sie, die 
Sie heute die Gnaden der Tonsur 
und der ersten niederen Weihen 
empfangen werden, ein ganz wun-
dervolles Bild ist. Auch Sie werden 
die Stufen des Tempels emporstei-
gen; auch Sie werden Unseren Herrn 
Jesus Christus auf den Armen tra-
gen ; auch Sie sind dazu bestimmt, 
Denjenigen zu tragen, der das Licht 
der Welt ist. 
Mögen Sie wie die Jungfrau Maria 
 eines Tages Unseren Herrn Jesus 
Christus auf Ihren Händen tragen, 
auf Ihren Armen, wie es die Jung-
frau Maria im Tempel getan hat, mit 
derselben Hingabe, mit demselben 
Glauben, derselben Liebe, mit dem-
selben Verlangen, das Licht der Welt 

zu geben und zu tragen. Und genau 
das werden die Gebete zur Weihe, 
die Gebete für die niederen Weihen 
Ihnen sagen.
Ab sofort, indem Sie die Soutane 
und das Chorhemd tragen, indem Sie 
Ostiar und Lektor sind, müssen Sie 
das Licht der Welt sein. Sie müssen 
das Licht nicht nur tragen, nein, Sie 
müssen es selber sein. Sie müssen 
also selber ganz das Licht sein, Licht 
und Liebe, Licht und Wärme und Ei-
fer für das Heil der Welt, für das Kö-
nigtum Unseres Herrn Jesus Chris-
tus.   Genau das müssen Sie sein. 
Das bedeuten Ihre Weihen und das, 
was sie mehr und mehr auf eine im-
mer klarere Weise bedeuten werden, 
auf eine immer ausdrucksvollere 
Art, nach und nach, in der Zeit, die 
Sie bis zur Priesterweihe voran-
schreiten.

Sie werden dieser Realität entgegen-
gehen, dieser lebendigen Realität 
unseres Herrn Jesus Christus, die 
Sie in die Welt tragen werden. Sie 
werden von Natur aus Missionar 
sein, denn Sie tragen Ihn, der das 
Licht unseres Verstandes, die Wär-
me unserer Herzen und unseres Wil-
lens ist.
Dieses Licht muss allem voran in Ih-
rem Verstand wohnen, durch die 
Wissenschaften, die Sie hier im Se-
minar erlernen werden. Oh, viel-
leicht werden Ihnen die Jahre im Se-

Erzbischof Marcel Lefebvre
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Die Priesterbruderschaft 
St. Pius X. heute
1 Generalhaus,
6 Seminare, 14 Distrikte, 3 autonome Häuser,
165 Priorate, 772 Messzentren,
2 Universitätsinstitute, über hundert Schulen,
7 Altenheime.
613 Priester, 215 Seminaristen, 40 Vorseminaristen,
117 Ordensbrüder, 195 Schwestern, 79 Oblatinnen.
Die Priesterbruderschaft St. Pius X. hat in 37 Län-
dern Niederlassungen. 35 weitere Länder werden in 
größeren Abständen besucht. Mehrere Klöster be-
freundeter Ordensgemeinschaften unterstützen das 
Apostolat der Priesterbruderschaft St. Pius X. durch 
das Gebet.



01.02. Mittwoch Hl. Ignatius (3. Kl.)

02.02. Donnerstag Fest Mariä Lichtmess (2. Kl.)

03.02. Freitag Wochentag (4. Kl.)

04.02. Samstag Hl. Andreas Corsini (3. Kl.)

05.02. Sonntag 5. Sonntag nach Erscheinung des Herrn (2. Kl)

06.02. Montag Hl. Titus (3. Kl.)

07.02. Dienstag Hl. Romuald

08.02 Mittwoch Hl. Johannes von Matha (3. Kl.)

09.02 Donnerstag Hl. Cyrill von Alexandrien (3. Kl.)

10.02. Freitag Hl. Scholastika (3. Kl.)

11.02. Samstag Lourdes-Fest

12.02. Sonntag Sonntag Septuagesima (2. Kl.)

13.02. Montag Wochentag (4. Kl.)

14.02. Dienstag Wochentag (4. Kl.)

15.02. Mittwoch Wochentag (4. Kl.)

16.02. Donnerstag Wochentag (4. Kl.)

17.02. Freitag Wochentag (4. Kl.)

18.02. Samstag Hl. Maria am Samstag (4. Kl.)

19.02. Sonntag Sonntag Sexagesima (2. Kl.)

20.02. Montag Wochentag (4. Kl.)

21.02. Dienstag Wochentag (4. Kl.)

22.02. Mittwoch Thronfest des hl. Apostels Petrus (2. Kl.)

23.02. Donnerstag Hl. Petrus Damiani (3. Kl.)

24.02. Freitag Hl. Apostel Matthias (2. Kl.)

25.02. Samstag Hl. Maria am Samstag (4. Kl.)

26.02. Sonntag Sonntag Quinqaugesima (2. Kl.)

27.02. Montag Hl. Gabriel von der schmerzhaften Mutter (3. Kl.)

28.02. Dienstag Hl.Wochentag (4. Kl.)

Liturgischer Kalender
Februar 2017

Termine des deutschen Distrikts 2017:

Feb. Mi. 01.02. Niedere Weihen, Zaitzkofen   

 Do. 02.02. Einkleidung und Tonsur, Zaitzkofen  

April Sa. 01.04. Subdiakonatsweihen, Zaitzkofen 

 Fr. 07.04. – So. 09.04. Wochenende mit Thomas von Aquin  

  Porta Caeli Dr. Hüntelmann 

 Mo. 17.04. – Sa. 22.04. KJB - Kaderschulung, Porta Caeli P. Reiser

Mai So. 28.05. Überregionales Familientreffen 

  Porta Caeli P. Schmitt 

Juni Sa. 03.06. Diakonatsweihen, Zaitzkofen 

 Sa. 03.06. – Mo. 05.06. Chartreswallfahrt, Chartres 

Juli Sa. 01.07. Priesterweihe, Zaitzkofen 

 Fr. 28.07. – So. 30.07. Altöttingwallfahrt 

  München - Altötting M. Adamski 

Aug. Di. 01.08. – Sa. 12.08. Mädchenlager, Porta Caeli Schwestern der  

   Priesterbruderschaft/ 

   P. Stigloher 

 Di. 01.08. – Sa. 12.08. Bubenlager (8-14), Haus Bergfried  

  Multen, Schwarzwald P. Reiser 

 Di. 08.08. – Sa. 19.08. Ferienlager für Mädchen  

  im Schwarzwald  P. Reiser 

 Di. 08.08. – Di. 22.08 Abenteuerlager für Jungs (14-18)  

  Portugal / Fatima 

  Anmeldeschluss: Weihnachten 2016 P. Steinle 

 Do. 10.08. – So. 13.08.  Sommerakademie, Schönenberg 

 Do. 17.08. – Di. 22.08. Fatimawallfahrt, Fatima P. Lang 

 Do. 17.08. – Sa. 26.08. Familienfreizeit, Porta Caeli  

Sept. Sa. 02.09. – So. 03.09. Distriktswallfahrt, Fulda P. Mählmann 

 Do. 07.09. – So. 17.09. Erholung für Leib und Seele (M/F)  

  Porta Caeli P. Schmitt 

 Fr. 22.09. – So. 24.09. Drittordenstreffen, Porta Caeli P. Johannes Grün

Firmungen 2017 Durch Weihbischof Alfonso de Galarreta

Freitag, 3. Februar Kleinwallstadt  

Samstag, 4. Februar Bonn 

Samstag, 29. April Berlin  

Montag, 1. Mai München 

Samstag, 6. Mai Schramberg

Interessierte mögen 

sich bei ihren jeweiligen 

Seelsorgern anmelden.
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Vom 16.8. bis 23.8.2017
mit Teilnahme am Wallfahrts programm  
der Bruderschaft in Fatima. 

Geistliche Reisebegleitung: P. Reinartz

Unterwegs kurze Aufenthalte in La Salette, 
Lourdes und Ars

Informationen/Anmeldung: 

Glattal-Reisen, Dornhaner Straße 8,  
72175 Dornhan-Bettenhausen 
Tel. 07455-91292 
E-Mail: glattal-reisen@t-online.de

Achttägige Wallfahrt 
mit dem Bus nach Fatima zum 100. Fatimajubiläum

Anmeldungen für Deutschland
Priesterbruderschaft St. Pius X., Exerzitienwerk,  
Stuttgarter Str. 24, D-70469 Stuttgart 
T  +49 711 / 89 69 29 49  (Mo.-Fr. 8-12 Uhr; Sa. 14-16 Uhr) 
F  +49 711 / 89 69 29 19    E  kontakt@fsspx.de

für Kurse im Priesterseminar Herz Jesu in Zaitzkofen 
T  +49 9451 / 943 19-0 

für Kurse im St.-Theresien-Gymnasium in Schönenberg 
T  +49 2295 908 600
Teilnahmegebühr: € 200,- 

Anmeldungen für die Schweiz
Exerzitienhaus „Domus Dei“,   
Route de la Vudalla 30, CH-1667 Enney,  
T  +41 26 / 921 11 38
Teilnahmegebühr:  CHF  220,-  
für themat./montfort. Exerzitien 
CHF 240,- 

Anmeldungen für Österreich
Schloss Jaidhof,  Jaidhof 1,  3542 
Jaidhof, NÖ,  T  +43 2716  / 6515
Teilnahmegebühr: € 170, - 

März Do. 02.03. – So. 05.03. Liturgisches Orgelspiel (Kurs mit prakt. Übungen) 

 Fr. 17.03. – So. 19.03. Frühjahrstreffen KJB in Innsbruck

April Sa. 29.04. – So. 30.04. Nationales Drittordenstreffen in Jaidhof 

Mai So. 07.05.  Marienprozession in Wien  

   (Segnung der Fatima-Pilgerstatue) 

 Do 25.05. – So 28.05. Choralschulung für Anfänger

Juni Do. 15.06.  Fronleichnamsprozession in Jaidhof / Salzburg / Brünn 

 Do. 15.06. – So. 18.06. Familientreffen in Jaidhof 

 So. 25.06.  Herz-Jesu-Prozession in Innsbruck

Juli Sa. 08.07.  Primiz von P. Filip Marada in Brünn 

 So. 09.07. – Sa. 22.07. Ferienlager für kleine Buben in Jaidhof 

 Sa. 08.07. – Fr. 14.07. Italienwoche Burschen 

 Mo. 15.07. – Fr. 21.07. Irlandwoche große Mädels 

 Sa. 22.07. – Sa. 05.08. Ferienlager für kleine Mädchen in Jaidhof 

 Di. 25.07. – Do. 27.07. Fußwallfahrt nach Mariazell

September Fr. 29.09. – So. 01.10. KJB-Österreichtreffen in Jaidhof

Oktober So. 01.10.  Nationale Wallfahrt nach Mariazell 

 Sa. 21.10.  Wallfahrt nach Maria Luggau

November Sa. 04.11.  Sühnewallfahrt nach Mariazell 

 Do 23.11. – So 26.11. Choralschulung für Fortgeschrittene

Dezember Sa. 02.12. – So. 03.12. Adventmarkt im Schloss Jaidhof

Wallfahrten:

29. April Wallfahrt für Berufungen 

3. – 5. Juni  Chartres 

1. August Bürglen 

18. – 21. August Fatima 

26. – 27. August Flüeli-Wochenende 

21. – 23. Oktober  Lourdes

Termine des Schweizer Distrikts 2017: Termine des österreichischen Distrikts 2017:

Eheseminare:

So. 5. Februar Granges-Paccot 

So. 12. Februar Wil 

So. 26. März Uznach 

So. 11. Juni Basel 

So. 25. Juni Zürich 

So. 2. Juli Enney 

Kundgebung "Ja zum Kind": 

1. April Zürich, Rathausplatz 

6. Mai Einsiedeln, Klosterplatz 

3. Juni Winterthur 

1. Juli Genf 

5. August Basel, Claraplatz 

2. September St. Gallen, Marktgasse 

7. Oktober Fribourg 

4. November Luzern, Kapellplatz 

2. Dezember Sion

Firmungen   
durch Weihbischof Alfonso de Galarreta: 

Sa. 24. Juni  Luzern 

So. 25. Juni  Granges-Paccot

Drittordenstreffen:  

10. Juni  Luzern 

18. November    Oberriet

Lager:

17. – 29. Juli Bubenlager in Selva GR 

17. – 29. Juli Mädchenlager in Wangs  

22. – 29. Juli  Berglager in Grindelwald

San Damiano:

3. –  5. März 

31. März – 2. April 

5. – 7. Mai 

2. – 4. Juni 

30. – 2. Juli 

4. – 6. August 

1. – 3. September 

6. – 8. Oktober 

14. Oktober 2017: Eröffnung 

3. – 5. November 

1. – 3. Dezember



Exerzitien und Einkehrtage 2017

Januar 

Mo. 02.01. – Sa. 07.01.  Ignatianische Exerzitien  (F)  Porta Caeli   P. Schmitt/P. Reiser

Mo. 23.01. – Sa. 28.01. TE:   Ein trefflicher Mann,  

 eine starke Frau  (M/F) Porta Caeli P. Weigl 

Februar 

So. 12. 02. – Sa. 18. 02. TE: Das Geheimnis Jesu  (M/F) Porta Caeli Dominikanerpatres 

Do. 23. 02. – Mo. 27. 02. KJB – Exerzitien für Mädchen Porta Caeli P. Reiser 

März 

Fr. 03.03. – So. 05.03. Einkehrtage für Väter  Porta Caeli P. Udressy  

Mo. 13.03. – Sa. 18.03. Ignatianische Exerzitien (M) Porta Caeli P. Repp / P. Lenz 

Mo. 27.03. – Sa. 01.04. Ignatianische Exerzitien  (F) Porta Caeli P. Schmitt / 

    P. Niederberger

April 

Sa. 09.04. – Fr. 15.04. Ignatianische Exerzitien  (F) Schönenberg P. Vogt /P. Weigl 

Mi. 12.04. – So. 17.04. Karwoche im Kloster für  

 Mädchen und junge Frauen Göffingen 

Mo. 17.04. – Sa. 22.04. Ignatianische Exerzitien  (M) Zaitzkofen P. Schmidberger 

Di. 25.04. –  Sa. 29.04. Das Ehesakrament –  

 Exerzitien für Ehepaare  Porta Caeli P. Ludger Grün

Mai 

Mo. 08.05. – Sa. 13.05. Marianische Exerzitien  (M/F) Porta Caeli P. Johannes Grün 

Fr. 19.05 – Sa. 27.05. 8-tägige ignatianische 

 Exerzitien  (M) Porta Caeli P. Schmitt/ 

    P. Kusmenko

Juni  

Do. 01.06. – Mo. 05.06. MI-Exerzitien  Porta Caeli P. Stehlin

Juli 

Mo. 03. 07. – Sa. 08. 07. Ignatianische Exerzitien (F) Porta Caeli P. Schmitt  

Mo. 10. 07. – Sa. 15. 07. Exerzitien für Priester  Zaitzkofen 

So. 16. 07. – Sa. 22. 07. Exerzitien für die Brüder  Porta Caeli 

So. 23. 07. – Sa. 29. 07. Exerzitien für Oblatinnen  Göffingen   

So. 30. 07. – Sa. 05. 08.  Ignatianische Exerzitien (F) Zaitzkofen P. Schmidberger

August 

So. 06. 08. – Sa. 12. 08. Ignatianische Exerzitien (M) Zaitzkofen P. Schmidberger

Deutschland: Exerzitienhaus „Porta Caeli“ und andere Orte Österreich: Exerzitienhaus “Schloss Jaidhof” 

Februar 

Mo. 06.02. – Sa. 11.02. Ignatianische Exerzitien (M) P. Schulz / P. Stannus 

Mo. 20.02. – Sa. 25.02. Ignatianische Exerzitien  (F) P. Frey / P. Becher

März 

Fr. 10.03. – So. 12.03. Einkehrtage für Mütter (F) P. Frey

August 

Mo. 28.08. – Sa. 02.09. Herz-Jesu Exerzitien     (M/F) P. Mörgeli / P. Frey

November 

Mo. 06.11. – Sa. 11.11. Ignatianische Exerzitien (F) P. Wilhelm / P. Stolz 

Fr. 17.11. – So. 19.11. Einkehrtage für Väter (M) P. Frey

Dezember 

Di. 26.12. – So. 31.12. Ignatianische Exerzitien  (M) P. Frey / P. Odermatt

Schweiz: Exerzitienhaus „Domus Dei“, Enney

Februar 

6.02. – 11.02.  Ignatianische Exerzitien (M) P. Mörgeli /  

   P. Biedermann

März  

13.03. – 18.03. Ignatianische Exerzitien (F) P. Mörgeli / P. S. Pfluger

April  

24.04. – 29.04.  Montfortanische Exerzitien (F)      P. Mörgeli / P. Lovey

Juli      

17.07. – 22.07.  Herz-Jesu-Exerzitien (M/F) P. Mörgeli / P. Frey 

24.07. – 29.07.   Rosenkranz-Exerzitien (M/F) Dominikanerpatres

Oktober  

2.10. – 7.10. Ignatianische Exerzitien (F) P. Mörgeli / P. T. Suter 

16.10. – 21.10. Montfortanische Exerzitien (M/F) P. Mörgeli / P. Schreiber

November  

20.11. – 25.11. Ignatianische Exerzitien (M) P. Mörgeli / P. Schultze



Göffingen, Priorat Hl. Geist 

88527 Göffingen, Biberacher Str. 2 So 8.00, 9.30 Uhr Hochamt

T  073 71  / 13 73 6  (Noviziat St. Pius X)
T  073 71 / 93 64 0 (Priorat)

werktags Mo. – Sa. 7.15 Uhr
Do. 7.15 und 19.30 Uhr 

1.Fr., 1. Sa. 7.15 und 19.30 Uhr

Hl. Messe

Hagstedt, Kapelle der vereinten Herzen Jesu und Mariä

49429 Hagstedt, Siedlung Nr. 142 Gemeinde 
Visbeck bei Vechta,  T  04447 / 349

So im Wechsel  9.30 od. 17.30 Uhr Hochamt

Hamburg,  Priorat St. Theresia von Avila

22297 Hamburg, Alsterdorfer Str. 210 

T  030 / 89 73 23 36

So

werktags

8.45, 10.30 Uhr

 Fr. 18.00 Uhr

Sa. 9.00 Uhr

Hochamt

Seelze (bei Hannover), Kapelle St. Ansgar

30926 Seelze, Lange-Feld-Str. 63
T  0511 / 725 29 777

So  9.30 Uhr 
oder  17.30 Uhr

Hl. Messe

Weitere Informationen im Priorat Berlin: T 030 / 89 73 23 36 werktags derzeit keine Messen

Hattersheim, Kapelle St. Athanasius 

65795 Hattersheim, Schulstr. 7 So 8.00,  10.00 Uhr Hochamt

T  06022 / 20 89 83 4 werktags Di. und Fr. 18.00 Uhr
Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Hopfgarten bei Weimar, Kapelle Hl. Elisabeth

99428 Hopfgarten bei Weimar, Friedegasse 9

Messzeiten: Auskunft in Stuttgart  
T  0711 / 89 69 29 29 oder fsspx.de

Karlsruhe (Ettlingen), Kapelle Herz-Jesu

76275 Ettlingen, Pappelweg 75-77 So 9.00 Uhr Hochamt

T  07643 / 6980 werktags Fr. 18.30 Uhr
Sa. 7.45 (außer erster So im Mon.)

Hl. Messe

Kaufbeuren-Neugablonz, Kapelle Hl. 14 Nothelfer

87600 Kaufbeuren, Brettbuschgasse 4, So So. 9.00 oder 18.00 Uhr Hochamt

T  07347 / 601 40 00 werktags Fr. 18.30 Uhr Hl. Messe

Kleinwallstadt, Priorat St. Judas Thaddäus

63839 Kleinwallstadt, St.-Jud.-Thadd.-Weg 1 So 7.30,  9.30 Uhr Hochamt

T  06022 / 20 89 834 werktags Di., Mi., Sa. 7.15 Uhr
Mo., Do., Fr. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Kleinwalsertal, Kapelle Maria vom Sieg 

87569 Kleinwalsertal, Rohrweg 1 
T  +43 5517 / 64 30 (Mittelberg, Österreich)

So 17.00 Uhr
(jeden ersten Sonntag im Monat)

Hochamt

Koblenz, Kapelle Mariä Heimsuchung

56073 Koblenz-Moselweiß, Bahnhofsweg 6 So 10.00 Uhr Hochamt

T  0261 / 40 82 46; 02 28 / 67 91 51 werktags Fr. 18.00 Uhr
Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Köln, Kapelle Hl. Drei Könige

51103 Köln, Steinmetzstr. 34 So 11.30 Uhr Hochamt

T  0228 / 67 91 51 werktags Mi. 18.30 Uhr Hl. Messe

Deutschland                                                                                                                    (Ländervorwahl +49)

Aachen (Kerkrade) Kirche St. Maria

Pannesheiderstraat 71, 6462 EB Kerkrade (NL)  So 9.30 Uhr Hochamt

T  02 01 / 66 49 22 werktags (tel. anfragen) Hl. Messe

Altötting,  Kapelle Maria Hilf

84503 Altötting, Dr. Hiemer Str. 3  So 8.00 od. 10.00 Uhr Hochamt

T  089 / 71 27 07 werktags 2. und 4. Fr. 18.00 Uhr
1. und 3. Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Bad Friedrichshall,  Kirche Sieben Schmerzen Mariens

74177 Bad Friedrichshall -Kochendorf,  
Ulmenweg 4  

So
werktags

9.00 Uhr
Fr. 18.30 Uhr

Hochamt
Hl. Messe

Tel. 0711 / 89 69 29 29 Sa. 7.30 Uhr

Bamberg, Kapelle Hl. Kaiser Heinrich

96047 Bamberg, Friedrichstr. 13 So 7.15 Uhr Hochamt

T  09 451 / 94 319-0 oder 8.30 Uhr Hochamt

Berlin, Priorat St. Petrus

14199 Berlin, Dillenburger Straße 4
T  030 / 89 73 23 36

So 10.00 Uhr 
8.00,  18.00 Uhr

Hochamt 
Hl. Messe

werktags Mo. - Do. 7.15 u. 18.30 Uhr
Fr. 18.30 Uhr
Sa. 8.00 Uhr 

Hl. Messe

Bonn, Priorat Christkönig

53111 Bonn, Kaiser Karl Ring 32 a So 8.00, 10.00 Uhr Hochamt

T  02 28 / 67 91 51 werktags Mo. Mi. Do. 7.15 Uhr
Di. Fr. 18.00 Uhr

Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Lippstadt, Kapelle vom Guten Hirten

59555 Lippstadt, Am Nordbahnhof 20
Priorat Essen: T  0201 / 66 49 22

So im Wechsel  10.00 od. 17.30 Uhr Hochamt

Dresden, Kapelle Maria Rosenkranzkönigin

01159 Dresden,Kesselsdorfer Str. 90a
T  030 / 89 73 23 36 (Berlin)

So                2x im Monat     10.00 Uhr 
           (tel. anfragen)    

Hochamt

Essen, Priorat St. Bonifatius

45356 Essen, Bottroper Str. 295 So 8.00, 10.00 Uhr Hochamt

T  02 01 / 66 49 22 werktags Mo. - Do. 7.15 Uhr
Di, Fr. 17.45 Uhr

Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Freiburg, Kapelle St. Antonius v. Padua

79114 Freiburg-Betzenhausen, Wiechertstr. 2B So 10.15 Uhr Hochamt

T  076 43 / 69 80 werktags Di. 19.00 Uhr
Do. 17.30 Uhr

Hl. Messe

Fulda, Kapelle Maria von der Immerwährenden Hilfe  

36039 Fulda, Horaser Weg 99 So 9.30 oder 17.00 Uhr Hochamt

T  060 22 / 20 89 83 4 werktags Sa. 14-tägig 18.00 Uhr Hl. Messe

Heilige Messen
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Rheinhausen, Priorat St. Michael

79365 Rheinhausen, Kronenstr. 2 So 9.00 Uhr Hochamt

T  076 43 / 69 80 werktags Mo., Di. Sa. 6.45 Uhr
Mi. 8.00 Uhr 

Mo.,Di.,Mi.,Sa. 18.00 Uhr
Do., Fr. 7.15  u. 19.00 Uhr

Hl. Messe

Rheinhausen, Grundschule und Kindergarten St. Dominikus

79365 Rheinhausen, Hauptstr. 27

T  07643 / 93 76 428 werktags auf Anfrage

Saarbrücken, Realschule Herz-Jesu

66130 Saarbrücken, Schulstr. 30

T  068 93 / 80 27 59 werktags auf Anfrage Hl. Messe

Saarbrücken, Priorat St. Maria zu den Engeln

66119 Saarbrücken, Julius Kiefer Str. 11 So 7.45, 9.30 Uhr Hochamt

T  06 81 / 85 45 88 werktags Mo. – Sa. 7.00 Uhr Di. 
und Fr. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Schönenberg, St.-Theresien-Gymnasium

53809 Ruppichteroth-Schönenberg So 9.00 Uhr Hochamt

T  022 95 / 908 600 werktags 6.35 Uhr
Mi. 17.50 Uhr

in d. Ferien 7.15 od. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Schramberg, Kirche Mariae Verkündigung

78713 Schramberg, Lienberg 61 So 9.00 Uhr Hochamt

T  074 22 / 246 46 91, 0711 / 89 69 29 29 werktags Fr., Sa. 19.00 Uhr Hl. Messe

Schwäbisch Gmünd, Kapelle Mutter vom Guten Rat

73525 Schwäbisch Gmünd, Fischergasse 12 So 17.00 Uhr Hochamt

T  0711 / 89 69 29 29

Stuttgart, St. Athanasius, Distriktsitz

70469 Stuttgart, Stuttgarter Str. 24 So 7.30, 9.30 Uhr Hochamt

T  0711 /89 69 29 29 
(Mo-Fr 8:00-12:00 Uhr)

werktags Mo. – Do., Sa. 7.15 Uhr
Mo., Do., Fr. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Sulzberg, Kapelle Unbeflecktes Herz Mariens 

87477 Sulzberg, Bundesstr. 309 So 9.00 Uhr oder 18.00 Hochamt

T  083 76 / 84 58 werktags Sa. 18.30 Uhr Hl. Messe

Traunwalchen, Philomena-Zentrum

83374 Traunwalchen, Robert-Bosch-Str. 58 So 8.00 od. 10.00 Uhr Hochamt

T  089 / 71 27 07 werktags 1. u. 3. Do. 19.00 Uhr 
1. Fr. 7.15 Uhr

1. Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Trier, Kapelle St. Matthias 

54292 Trier, Ruwerer Straße 25 a So 9.30 Uhr Hochamt

T  0681 / 854 588 werktags Sa. 18.00 Uhr Hl. Messe

Überlingen, Kirche Rosenkranzkönigin

88662 Überlingen, Litscherweg 2 So 9.00 Uhr Hochamt

T  07371 / 936 40 werktags Mo. 7.00 Uhr
Fr. 18.30 Uhr

   Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Königsbrunn, Kapelle Mutter vom Großen Sieg

86343 Königsbrunn, Keltenstr. 9 So 9.00 Uhr Hochamt

T  08231 / 34 146 und 0821 / 79 14 73 werktags Fr. 18.00 Uhr
Sa. 7.30 Uhr

Hl. Messe

Kolbermoor, Kapelle Hl. Bruder Konrad

83059 Kolbermoor, Th.-Fontane-Str. 7 So 9.00 oder 18.00 Uhr Hochamt

T  089 / 71 27 07 werktags 2. und 4. Di.   18.00 Uhr
1. und. 3. Fr.   18.00 Uhr

Hl. Messe

Lauterbach, Exerzitienhaus Porta Caeli

78730, Tannenäckerle 1 So auf Anfrage Hochamt

T  074 22 / 245 450 werktags auf Anfrage Hl. Messe

Memmingen, Kirche St. Josef 

87700 Memmingen, Teramostr. 2a So 7.45, 9.30 Uhr Hochamt

T  083 31 / 49 49 84 werktags Fr. 19.00 Uhr
Sa. 7.30 Uhr

Hl. Messe

München, Priorat St. Pius X.

81369 München, Johann Clanze Str. 100
T  089 / 712 707 U-Bahn Partnachplatz (U6)

So 
werktags

7.30, 9.30 Uhr 
Mo. 6.50 Uhr

Di. Mi. Do. 6.50 + 18.00 Uhr
Fr. 18.00 Uhr
Sa. 8.00 Uhr

Hochamt 
Hl. Messe

Neustadt, Priorat Hl. Familie

67433 Neustadt a. d. Weinstraße, Mandelring 36 So 9.00 Uhr Hochamt

T  0681 / 85 45 88 werktags Fr. 19.00 Uhr
Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Niedaltdorf, St. Antoniushaus

66780 Niedaltaldorf, Neunkircherstr. 71 So 9.00 Uhr Hochamt

T  068 33 / 226 werktags 6.45 Uhr Hl. Messe

Nürnberg, Kapelle Unbefleckte Empfängnis

90513 Nürnberg-Zirndorf, Angerzeile 14 So 10.00 Uhr Hochamt

T  094 51 / 943 19-0 werktags Sa. 18.00 Uhr Hl. Messe

Offenburg, Kapelle St. Konrad

77654 Offenburg, Werderstr. 2 So 8.00 Uhr Hochamt

T  076 43 / 69 80 werktags Mi. und Fr. 19.00 Uhr Hl. Messe

Passau, Rosenkranz-Kapelle  

94032 Passau, Kapuzinerstr. 75 So 9.15 Uhr Hochamt

T 089 / 712 707 werktags Fr. 19.00 Uhr
1. Sa. 19.00 Uhr

Hl. Messe

Poxau, Kapelle St. Karl Borromäus

84163 Poxau, Klosterstr. 24, Schlosskapelle So 1. So im Monat 17.00 Uhr Hochamt

T  08 671 / 13 20 1 werktags Hl. Messe

Reutlingen, Kirche Hl. Kreuz

72770 Reutlingen, Im Staudfuß 9 So 9.00 Uhr Hochamt

T  0711 / 89 69 29 55 werktags Fr. 18.45 Uhr
Sa. 7.30 Uhr

Hl. Messe

Heilige Messen
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Heilige Messen

Viernheim, Kapelle St. Josef 

68519 Viernheim, Bürgermeister-Neff-Str.  15 So 18.00 Uhr Hochamt

Tel. 0681 / 85 45 88

Weihungszell, Seniorenheim / Priorat St. Christophorus   

88477 Weihungszell, Maienfeld 5 So 7.30, 9.30 Uhr Hochamt

T  Heim: 073 47 / 60 10
T  Priorat: 073 47 /601 40 00

werktags täglich 7.00 Uhr
zusätzlich Di, Do, 1. Fr. 

 18.30 Uhr

Hl. Messe

Würzburg, Kapelle St. Burkhard

97070 Würzburg, Untere Johannitergasse 3 So 17.00 od. 10.00 Uhr Hochamt

T  060 22 / 20 89 834 werktags Sa. alle 14 Tage 18.00 Uhr Hl. Messe

Zaitzkofen, Priesterseminar Herz Jesu

84069 Schierling, Zaitzkofen 15
T  094 51 / 943 19-0

So 8.00, 10.00 Uhr;
Ferien 9.00 Uhr

Hochamt

werktags 7.15 und 17.15 Uhr Hl. Messe

Österreich                                                                                                                        (Ländervorwahl +43)

Graz, Kirche St. Thomas von Aquin

8020 Graz, Kalvarienbergstr. 77 So 9.00 Uhr Hochamt

T  01 / 812 12 06 außer 3. So. 17.00 Uhr Hochamt

Innsbruck, Priorat Maria Hilf

6020 Innsbruck, Höttinger Gasse 14 So 9.00 Uhr Hochamt

T  0512 / 28 39 75 werktags Di., Do. 7.15 Uhr

Mo., Mi., Fr., Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe 

Hl. Messe

Jaidhof, Distriktsitz 

3542 Jaidhof, Kath. Bildungshaus So 9.00 Uhr Hochamt

T  02716 / 65 15 werktags 7.15 Uhr,  Fr. 18.15 Uhr Hl. Messe

Klagenfurt, Kapelle St. Hemma von Gurk

9020 Klagenfurt, Villacher Ring 5

T  01 / 812 12 06

So 9.00 Uhr  

2. So. 17.00 Uhr 

Hochamt 

Hochamt

Lienz, Kapelle Maria Miterlöserin 

9900 Lienz, Johann-Anton-Rohracherstr. 7 So 1., 3. und 5. So. 9.00 Uhr Hochamt

T  0512 / 28 39 75 2. und 4. So (Sommerzeit: 18.30 Uhr) 18.00 Uhr Hochamt

Linz, Kapelle St. Margareta Maria

4020 Linz, Volksgartenstr. 28 So 10.30 Uhr   Hochamt

T  02716 / 65 15 außer 4. So. 17.30 Uhr Hochamt

Piesendorf, Kapelle Herz Jesu

5721 Piesendorf, Walchen 51 So 1. und 3. So. 18.00 Uhr Hochamt

T  0662 / 640 147                         (bitte anfragen)  

Salzburg, Kapelle St. Pius X.

5023 Salzburg, Schillinghofstr. 6 (Rückgebäude) So 9.00 Uhr Hochamt

T  0662 / 640 147  

T  0512 / 283 975

werktags Fr. und 1. Sa. 18.00 Uhr

außer 1. Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe 

Hl. Messe

Steyr, Kapelle St. Florian 

4400 Steyr, Leopold-Werndl-Str. 31 So 8.00 Uhr Hochamt

T  02716 / 65 15 außer 2. So. 17.00 Uhr Hochamt

Wien, Priorat St. Klemens M. Hofbauer

1120 Wien, Fockygasse 13 werktags Mo. 18.00 Uhr Hl. Messe

T  01 / 81 21 206 Di., Sa. (außer 1. Sa.) 7.15 Uhr Hl. Messe

Wien, Kirche St. Joseph

1070 Wien, Bernardgasse 22 

T 01/ 81 21 206

So 7.00 Uhr 

9.00 Uhr

Hl. Messe 

Hochamt

werktags Mi., Do., Fr. u. 1. Sa.  18.00 Uhr Hl. Messe

Südtirol                                                                                                                             (Ländervorwahl +39)

Brixen, Kapelle Hl. Familie 

39042 Brixen, Fischzuchtweg 12 A So 17.00 Uhr Hochamt

T  +43 (0) 512 / 283 975

Schweiz                                                                                                                            (Ländervorwahl +41)

Basel, Kapelle St. Theresia vom Kinde Jesu

4057 Basel, Schliengerweg 33 So 8.00 Uhr

10.00 Uhr

Hl. Messe

Hochamt

T  062 / 209 16 16 werktags Mi. 7.00 Uhr

Di., Fr., 13. im Monat  19.00 Uhr

Sa. 8.00 Uhr   

(ausser 1. Sa. 18.00 Uhr)

Hl. Messe

Carouge, Kapelle St Joseph

1227 Carouge, av. du Card. Mermillod 9 So 8.30, 10.00, 18.30 Uhr Hochamt

T  022 / 342 62 32, 792 23 19 werktags Mo. – Fr. 18.30 Uhr

Sa. 8.30 Uhr

Hl. Messe

Chexbres, Karmel Marie Reine des Anges 

1071 Chexbres, Chemin des Curnilles 30 So 7.45 Uhr Hochamt

T  021 / 946 29 10, 946 32 06 werktags 8.00 Uhr Hl. Messe

Delémont, Hl. Geist-Kirche

2800 Delémont, rue de la Prévôte 1 So 9.15 Uhr Hochamt

T  062 / 209 16 16 werktags Mi., Fr. 18.30 Uhr 

1. Sa. 9.15 Uhr

Hl. Messe

Ecône, Priesterseminar St. Pius X. 

1908 Ecône, chemin du Séminare 5 So 7.20, 8.30, 10.00 Uhr Hochamt

T  027 / 305 10 80 werktags

Ferien: So 

werktags

tägl. 6.00, 7.15 und 17.30 Uhr

an Festtagen 6.50 Uhr

 7.20 Uhr und 10 Uhr 

7.15 Uhr 

Hl. Messe

Enney, Exerzitienhaus Domus Dei

1667 Enney, route de la Vudalla 30 So 9.30 Uhr Hochamt

T  026 / 921 11 38 werktags 

1. Do. 19.30;

7.15 Uhr

1. Fr. 18.30;      1. Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe
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Onex, Schule St François de Sales

1213 Onex, rue Gaudy-Le-Fort, 23 werktags täglich                               7.15 Uhr Hl. Messe

T  022 / 793 42 11 zusätzlich Do. u. Fr. in der Schulzeit  11.10 Uhr

Onex, Priorat St François de Sales 

1213 Onex, chemin de la Genevrière 10

T  022 / 792 23 19

Rickenbach, Distriktsitz St. Niklaus v. Flüe

4613 Rickenbach, Solothurnerstr. 11 So 7.15 Uhr Hl. Messe

T  062 / 209 16 16 werktags 7.15 Uhr Hl. Messe

Sierre/Siders, Priorat Herz Jesu 

3960 Sierre/Siders, route des Lacs 25 So 8.00 Uhr Hochamt

T  027 / 455 53 22 werktags Do. 1. Fr., 1. Sa. 18.30 Uhr 

Mo., Di., Mi., Fr., Sa. 6.45 Uhr

Hl. Messe

Salvan, Noviziat Ste Thérèse de E-J

1922 Salvan, La Combe 22 So 10.00 Uhr Hochamt

T  027 / 761 21 28 werktags 7.15 Uhr Hl. Messe

Sion/Sitten, Kirche Hl. Familie

1950 Sion/Sitten, rue de la Bourgeoisie 9; 

hinter dem Bahnhof

So 9.30 Uhr und  18.00 Uhr Hl. Messe

T  027 / 455 53 22 werktags Mo.- Mi., Fr. 18.00 Uhr

Do., Sa. 7.45 Uhr

Hl. Messe

St. Gallen, Kapelle St. Pius X.

9000 St. Gallen, Zürcher Str. 68a So 9.15 Uhr Hochamt

T  071 / 913 27 30 werktags Mi ., Fr. 18.30 Uhr

1. Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Uznach, Kapelle St. Meinrad 

8730 Uznach, Im Städtchen 8 So 10.00 Uhr Hochamt

T  081 / 720 47 50 werktags 1. Fr. 18.45 Uhr Hl. Messe

Wangs, Institut Sancta Maria

7323 Wangs, Vorderbergstr. 2 So 8.30 Uhr Hochamt

T  081 / 720 47 50 werktags Schulzeit  Sa. 7.15 Uhr 

Mo. – Fr. 6.40 Uhr

Ferien  Mo.–Sa. 7.15 Uhr

Hl. Messe

Wil, Priorat Hl. Familie

9500 Wil, St. Galler Str. 65 

T  071 / 913 27 30

So 9.30Uhr 

7.30 Uhr, 19.00 Uhr

Hochamt 

Hl. Messe

werktags Mo. – Fr. 7.15 und 18.30 Uhr 

Sa. 7.15 und 8.00 Uhr

1. Sa. im Monat nur 7.15 Uhr

Hl. Messe

Zürich, Christkönigskapelle 

8952 Schlieren, Rohrstr. 7 So 9.30 Uhr Hochamt

T  041 / 252 08 35 werktags Fr. 19.15 Uhr

1. Sa. 8.00 Uhr

Hl. Messe

Heilige Messen

Glis, Kapelle Hl. Antlitz

3902 Glis, Zwingartenstr. 56 So 10.30 Uhr Hochamt

T  027 / 455 53 22 werktags Mi. 18.15 Uhr , 1. Sa. 18.00 Uhr Hl. Messe

Goldau, Kapelle Maria Hilfe der Christen

6410 Goldau, Hügelweg 8 So 9.00 Uhr Hochamt

T  041 / 252 08 35 werktags Mi. 19.15 Uhr

1. Fr. 19.15;      1. Sa. 7.30 Uhr

Hl. Messe

Granges-Paccot, Kapelle U.L.F. Hüterin d. Glaubens 

1763 Granges-Paccot, route du Coteau 6 So 9.30 Uhr Hochamt

T  026 / 921 11 38 werktags Di., Fr., 13. im Monat 18.30 Uhr

1. Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Lausanne, Kapelle St Charles Borromée

1005 Lausanne, avenue Avant-Poste 7 So 10.00 Uhr Hochamt

T  021 / 311 28 14, 022 / 792 23 19 werktags Mi., Fr. 18.30 Uhr

Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe

Luzern, Priorat St. Josef 

6014 Luzern, Luzernerstr. 90 So 7.30, 9.30 Uhr Hochamt

T  041 / 252 08 35 werktags 7.15 Uhr 

Di., Fr., 1. Do., 13. im Monat 18.45 Uhr

1. Fr., 1. Sa, 8.00 Uhr

Hl. Messe

Menzingen, Generalhaus Maria Verkündigung

6313 Menzingen, Schloss Schwandegg So 7.20 Uhr 

9.30 Uhr

Hl. Messe 

Hochamt

T  041 / 757 10 50 werktags 7.15 Uhr

1. Fr. 19.30 Uhr

Hl. Messe

Monthey, Kapelle St Antoine 

1870 Monthey, av. du Simplon 100 E 

T  024 / 481 66 10

So

wektags

9.30 Uhr

18.30 Uhr

Mo, Mi, Sa, 8.00 Uhr 

sonst 18.30 Uhr

Hochamt

Hl. Messe

Montreux, Kirche ULF v. Lepanto

1820 Montreux, rue de la Gare 24 So 10.15 Uhr Hochamt

T  026 / 921 11 38 werktags Di., Do. 18.30 Uhr

1. Fr., 1. Sa. 18.30 Uhr

Hl. Messe

Oberriet, Priorat St. Karl Borromäus

9463 Oberriet, Staatsstraße 87 So 9.40 Uhr 

7.30 Uhr und 19.15 Uhr

Hochamt

Hl. Messe

T  071 / 761 27 26 werktags tägl. 7.00 außer Mi. 8.00 Uhr, 

18.00 Uhr außer Di. 19.00 Uhr

Oensingen, Kirche Herz-Jesu 

4702 Oensingen, Staadackerstr. 4 So 9.15 Uhr Hochamt

T  062 / 209 16 16  werktags Di., Do. 19.00 Uhr 

1. Fr. 19.15 Uhr

Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe
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Ungarn                                                                                                                               (Ländervorwahl +36)

Budapest, Kapelle Patrona Hungariae 

1146 Budapest, Thököly út 116/I/3  Glocke So 1., 3., So. 10.00 Uhr Hochamt

„Kápolna“; Türe „Egyesület Renovandum 

Mariae Regnum“ 

T  +43 / (0) 2716 / 65 15

werktags Sa. vor dem 1., 3., So. 18.00 Uhr Hl. Messe

Polen                                                                                                                                  (Ländervorwahl +48)

Warszawa (Warschau), Przeorat pw. ́sw. Piusa X 

kościół pw. Niepokalanego So 8:15 Uhr und 10.00 Uhr Hochamt

Poczeçia N.M.Panny werktags 7:15 und 18:00 Uhr Hl. Messe

ul. Garncarska 32, 04-886 Warszawa 1. Fr. im Monat: 7:15 und 19:00 Uhr

T +48 22 615 96 15 1. Sa. im Monat: 7:15 und 19:00 Uhr

Italien / Rom                                                                                                                   (Ländervorwahl +39)

Albano Laziale    Pilgerhaus Fraternità San Pio X

00041 Albano Laziale (RM), So auf Anfrage Hochamt

Via Trilussa, 45 (Nähe Castel Gandolfo)    

T  +39 / 069306816

werktags auf Anfrage Hl. Messe

Belgien / Niederlande / Luxemburg             (Ländervorwahl Belgien: +32, Niederlande +31, Luxemburg +352)

Antwerpen, Priorat v. h. Allerh. Sacrament

2018 Antwerpen, Hemelstr. 21-23 So 7.30 Uhr, 10.00 Uhr Hochamt

T  3 / 22 90 180 werktags 18.30 Uhr, Sa. 9.30 Uhr Hl. Messe

Brüssel, Priorat Christ-Roi, 1050 Brüssel, Rue de la Concorde 37

Kirche St. Joseph, 1040 Brüssel, Square 

Frère Orban

So 8.00 Uhr, 10.00 Uhr Hochamt

T  2 /5500020 werktags 18.00 Uhr Hl. Messe

Gent, Kapelle Sint-Amandus 

9000 Gent, Kortrijkse Steenweg 139 So 10.00 Uhr Hochamt

T  3 / 22 90 180 werktags Hl. Messe

Leiden, Kapel O.L.V. van de H. Roosekrans

2315 BD Leiden, Sumatrastraat 197 So 10.30 Uhr Hochamt

T  40 / 283 4505,  Gegenüber Haus Nr. 160 werktags Fr. 19.00 Uhr

Sa. 9.00 Uhr

Hl. Messe

Gerwen-Nuenen, Priorat St. Clemens 

5674 RR Gerwen-Nuenen, Heuvel 23 So 10.30 Uhr Hochamt

T  40 / 283 4505 werktags Mo., Di., Do. 18.30 Uhr

Mi., Fr. 7.15 Uhr; Sa. 8.30 Uhr

Hl. Messe

Steffeshausen, Dominikaner

4790 Burg Reuland, Steffeshausen 5 So 9.30 Uhr Hochamt

Luxemburg, Chapelle Saint Hubert

Lameschmillen, L- 3316 Bergem So 17.00 Uhr Hochamt

T  2/550 0020, +352(0)621356852

Heilige Messen

Tschechien                                                                                                                      (Ländervorwahl +420)

Praha-Vinohrady (Prag) 

140 00 Prag, Praha-Michle, Michle Domov Sue 

Ryder Michelská 1/7  T  +420 5482/10160

So 1. u. 3. So.  17.30 Uhr 

2., 4. u. 5. So. 10.00 Uhr

Hochamt 

Hochamt

Brno-Černovice, Priorat Königin des hl. Rosenkranzes (Brünn) 

618 00 Brno-Černovice, Faměrovo nám. 26 So außer 4. So. 17.30 Uhr Hochamt

T  +420 5482 / 10160 werktags außer Di. 18.00 Uhr Hl. Messe

Frýdek-Místek (Friedek-Mistek)

738 01 Frýdek-Místek, Zámecké nám. 1251 

T  +420 54 82 / 101 60

So 1., 3. und 5. So. 10.00 Uhr Hochamt

Pardubice (Pardubitz)

530 02 Pardubice, D °um techniky Pardubice,  

Náměstí Republiky 2686   

T  +420 54 82 / 10160

So 1. und 3. So. 10.00 Uhr Hochamt

České Budějovice (Budweis)

370 01  České Budějovice, Metropol,  

Senovážné náměstí 2; T  +420 5482 / 10160

So 2. und 4. So. 10.00 Uhr Hochamt

Uherský Brod (Ungarisch Brod)                                                                                                                     

688 01 Uherský Brod, Svat.  Čecha 1324 

T  +420 54 82 / 101 60

So 1. und 3. So. 17.00 Uhr Hochamt

Žd'ár nad Sázavou (Saar)                                                                                         

591 01 Žd'ár nad Sázavou, D °um kultury 

Dolní 183/30;  T  +420 5482 / 10160

So 

werktags

4. So. 10.00 Uhr 

2. Sa. 16.00 Uhr

Hochamt 

Hochamt

weitere Messzeiten http://www.fsspx.cz/px004.html

Frankreich                                                                                                                        (Ländervorwahl +33)

Bitche, Schule Etoile du Matin (Bitche)

57230 Bitche, Eguelshardt So 10.00 Uhr Hochamt

T  03.87 - 06.53.90 werktags 7.00 Uhr Hl. Messe

Colmar, Kapelle Saint-Joseph (Colmar)

68000 Colmar, 22, rue Ampere So 10.00 Uhr Hochamt

T  03.89 - 41.78.12, -389-27.10.04 werktags Hl. Messe

Straßburg, Kapelle Notre Dame du Rosaire (Strasbourg)

67000 Straßburg, 28, rue du Faubourg So 10.15 Uhr, 18.15 Uhr Hochamt

de Pierre

T  03.88 - 22.61.06

werktags Mo., Mi., Fr. 18.15 Uhr

Di., Do. 7.15 Uhr

Sa. 11.00 Uhr

Hl. Messe

Mülhausen, Priorat Marie Reine (Mulhouse)

68100 Mülhausen, 195, rue de Bâle So 10.45 Uhr Hochamt

T  03.89 - 44.66.93 werktags 1. Fr. 20.30 Uhr

1. Sa. 18.00 Uhr

Hl. Messe
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Omnia instaurare in Christo
Alles erneuern – in Christus!

Sarto Verlagsbuchhandlung Dr.-Jaufmann-Str. 3
Tel. 08234 / 95972-0 86399 Bobingen www.sarto.de

Niederlassung Österreich Schloß Jaidhof   
Tel.  02716 / 65 15 65 3542 Jaidhof 1
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DVD – Der heilige Josef 
Stationen seiner Verehrung

Diese Dokumentation führt zu wesentlichen 
Stationen der Josefsverehrung im Verlauf der 
Geschichte: Angefangen vom hl. Land, der 
hl. Jungfrau und dem Jesuskind, über Teresa von 
Ávila, den Regenten und Barockkaisern des 17. 
Jahrhunderts bis hin zu den Päpsten der Neuzeit 
und den Verehrern in unseren Tagen. Ein großer 
Bogen also, der sich von den Anfängen bis in 
unsere Gegenwart spannt. Ziel und Zweck dieser 
Dokumentation ist es, die Verehrung dieses 
großen Heiligen zu fördern.

In 4 Teilen zu je ca. 57 Min. 
Laufzeit: ca. 230 Minuten 
16,90 EUR

DVD

Dom Eugen Vandeur OSB

O mein Gott Dreifaltiger 
Gebetsbetrachtungen im Geist der  
hl. Elisabeth von der heiligsten Dreifaltigkeit

Diese Betrachtungen künden von dem beseligenden 
Glück, das der geheime, innere Verkehr der Seele mit 
der anbetungswürdigen Dreieinigkeit in sich birgt. Sie 
offenbaren gleichzeitig auch die geheimen Pfade, die 
zu diesem inneren „Haus Gottes“ führen, das mit der 
hl. Taufe, die die Kirchweih der Seele ist, begründet 
wird. Sie wurden verfasst in der Absicht, den Geist und 
die Gnadenführung dieser heroischen Seele, Elisabeth 
von der heiligsten Dreifaltigkeit, weiterzutragen. Sie 
wollen den Leser einführen in die Welt des gemein-
schaftlichen Lebens mit der Dreifaltigen Liebe. 

Paperback, 21 x 14,8 cm, 136 Seiten 
8,90 EUR

Nach dem Empfang des heiligen 

Sakramentes wollen wir die Kirche 

nicht sofort verlassen. Vielmehr ziemt 

es sich, in Andacht eine Weile im 

Gebete zu verharren, Gott Dank zu 

sagen wegen einer solch einzigartigen 

Wohltat wie auch wegen des 

hochheiligen Todesleidens des Herrn, 

zu dessen Andenken dieses Geheimnis 

gefeiert und empfangen wird.

Rituale Romanum

Heilige  
Kommunion



Die Priesterbruderschaft St. Pius X. (lateinisch: Fraternitas 
Sacerdotalis Sancti Pii Decimi – abgekürzt: FSSPX) ist eine 
Priestervereinigung mit Gemeinschaftsleben ohne Gelübde 
nach dem Vorbild der Missionsgesellschaften. 

Sie wurde am 1. November 1970 kanonisch errichtet. Ihr Gründer ist der 
französische Erzbischof Marcel Lefebvre (1905-1991), ehemaliger Missionar 
und Apostolischer Delegat für das französischsprechende Afrika.

Die Priesterbruderschaft St. Pius X. widmet sich der Erneuerung des 
katholischen Priestertums und allem, was damit zusammenhängt.

.


